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I n  vi bom Heilung
Rom, Berlin und Beograd 

haben Ungarn beraten
*foöarn hat daraufhin seine ursprüngliche Absicht, die Forderungen R um änien  gegenüber um jeden V reis durchzusetzen, 

fallen gelassen
6. Juli. »II G i o r n a l e  ’ l t a -  

a<< meldet aus Budapest, daß man In 
P omatischen Kreisen mit Sicherheit be- 
uPtet, daß zwischen Rumänien und Un- 

jjJJ1 Verhandlungen über die friedliche 
0 ®gung des Streites im Gange seien. 
^ °h d eres Aufsehen habe die Ausspra­

che des Außenministers Graf C z a  k y  mit
dem italienischen Gesandten gemacht. 
Darnach hatte Graf Czaky längere Unter­
redungen mit dem rumänischen und dem 
jugoslawischen Gesandten. W ie der Be­
richterstatter des erwähnten italienischen 
Blattes mitteilt, hat die ungarische Regie­

rung ihren ursprünglichen Enschluß fallen 
gelassen und sich dazu bewegen lassen, 
den Konflikt mit Rumänien auf diplomati­
schem W ege zu lösen und darüber hinaus 
eine Aktion zur weiteren Zusammenarbeit 
und Annäherung der beiden Staaten ein­
zuleiten. Die ungarische Regierung hat

die freundschaftlichen Ratschläge, die ihr 
Berlin, Rom und Beograd erteilten, ange­
nommen .u den ursprünglichen Beschluß, 
die Forderungen um jeden Preis durchzu­
setzen, auch wirklich fallen gelassen.

Adolf Hitler in Berlin
trium phaler E inzug des Führers und Reichskanzlers in Sie Reichshauptstadt /  G anz  

Großdeutsch land im Leichen der Rückkehr A d o lf Hitlers von  der Westfront
t r »«Vl i n ’ 6 . Juli. (DNB) Heute mittags

d e r  C .ll, ___ 1  1 __„ ____Ohe Führer und Reichskanzler sowie
Ag LSte Befehlshaber der Wehrmacht 
Welt 1e  r mit Sonderzug aus dem
hof 'n Berlin ein. Am Anhalter Bahn- 
lich’st*er aus diesem Anlaß auf das herr- 
Wurd a“s8eschmückt und beflaggt war, 
de» “ itler von der gesamten Führung 
q „ Reiches mit Generalfeldmarschall 
fan/ *n ® an der Spitze so feierlich emp- 
Em t”’ daß alle bisherigen traditionellen 
hau t ® des Führers in der Reichs- 
lin - Esdt übertroffen wurden. Ganz Ber- 
von^iCin Flaggenmeer. Hunderttausende 
mih nSchen säumten schon heute vor- 
s c h ^ 8 die Straßenzüge und Plätze zwi- 

etl dem Anhalter Bahnhof und der 
sch6/,' Reichskanzlei. Generalfeldmar- 
als J O ö r i n g  begrüßte Adolf Hitler 

den Feldherrn, der des Reiches Macht

und Ansehen wie niemand vor ihm in der 
Geschichte Deutschlands befestigt und 
bestimmt habe. Dem Reichskanzler wur­
den schon beim Erscheinen überwältigen­
de Sympathie- und Freundenkundgebun- 
gen zuteil. Nach dem Abschreiten der 
Ehrenformationen der Wehrmacht begann 
Adolf Hitlers Triumphfahrt durch die 
Straßen Berlins. Hitler mußte sich nach 
dem Eintreffen ln der Nneuen Reichskanz­
lei auf das Stürmische Verlangen der 
Hunderttausende auf dem Balkon zeigen 
und die Huldigungen der Berliner entge­
gennehmen.

B e r l i n ,  6 . Juli. (Avala.) Das D eut­
sche N achrichtnbüro meldet: Die gesam ­
te Berliner Presse steht im Zeichen der 
Ankunft des Führers in Berlin. Die B lät­
ter bringen den Aufruf des Reichspropa­

gandam inisters Dr. Göbbels, gleichzeitig 
aber auch eigene Artikel, in denen dem 
Führer und Reichskanzler der W ilkom m - 
gruß entboten w ird. Der » V ö l k i s c h e  
B e o b a c h t e r «  schreibt u. a .: »Als die 
Konsuls des alten Rom mit ihren Legio­
nen in die H auptstadt heimkehrten, w ur­
den ihnen vom römischen Volke trium ­
phale Empfänge zuteil.- Die Stadt Rom, 
der die M acht über die Alte W elt über­
an tw ortet w ar, hat damit auf entspre­
chende W eise den soldatischen Geist ge­
ehrt, dem sie ihren historischen Ruhm zu 
verdanken hatte, ebenso aber auch die 
Kunst ihrer Heerführer, denen sie den 
Sieg über den Gegner verdankte. So er­
lebt auch heute die H auptstadt des G roß­
deutschen Reiches den ruhmreichsten 

T ag  ihrer Geschichte.«

Mehrtägiger Besuch Lianos
in Berlin

rieht 5n’ 6i Jul'- Das Deutsche N ach-.trifft auf Einladung der Reichsregierung 
nt8t6> r °  meldet: Der italienische Mi- Sonntag, den 7. d. zu einem mehrtägigen 
Sanwfc^8 Aeußem Graf C i a  n o, der | Besuch In Berlin ein.

morgens Rom verlassen h a t j

Das Schicksal der französischen
Flotte

L°NDONER INFORMATIONEN ÜBER D IE  ERFASSTEN UND NOCH FREIEN 
FRANZÖSISCHEN SEESTRREITKRÄFTE

aLn n " d o n - 6. Juli. W ie der Marinefach- Zerstörern, mit denen Frankreich in den
Krieg ging, w urden 8  versenkt. 8  Zerstö-em: H- d6r i m 6  s<s >" einer Rundfunk- 

n°chS1<M ^ E ä r t ,  haben w eder Churchill 
Angal rinemi'nister Alexander präzise
Zösis h darüber gem acht, w as an fran- 
Schla h n Seestreitkräften nach der 
sei und be! Oran noch übriggeblieben
Dies 0  s 'cb deren Einheiten befinden. 
seits a ‘ verständlich, weil man englischer 
über ? Gegner keine Informationen dar 
konsi 8, n w<>ilte. Man könne jedoch 
Groga * ren> daß Frankreich mit fünf 
trete- .^ s c h if fe n  in den Krieg einge- 
ges H-SCi’ denen sich w ährend des Krie- 
»jean ’e, Schlachtschiffe »Richelieu« und 
den < nnschlossen. Davon befin-
Sert1 1C.! Zwel in den britischen Gewäs- 
drien Schlachtschiff blieb in Alexan- 
ein ‘,nes wurde in Oran versenkt und 

nderes schwer beschädigt. Von 64

rer befinden sich in britischen Gewässern, 
einige davon Hegen in Alexandrien, ande­
re wiederum wurden in Oran versenkt. 
Frankreich besaß  76 Unterseeboote, w äh­
rend 25 in Bau begriffen w aren. Die fran­
zösischen U-Bootverluste w aren gering. 
Einige Tauchboote w urden in Oran ver­
senkt, andere übergaben sich den engli­
schen M arinebehörden. Eine weitere An­
zahl von französischen Tauchbooten w ur­
den in britischen Gew ässern vernichtet. 
Es verbleiben noch einige H undert kleine­
re Patrouillenschiffe, M inenleger und Mi­
nenjäger, die sich zum größten Teil in 
britischen Händen befinden. Frankreich 
hatte  außerdem  einige schw ere und leich­
te Kreuzer, die sich größtenteils in den 
fernen Kolonien sow ie im Süd- und Nord­

atlantik  und w ahrscheinlich auch an der 
afrikanischen Küste befinden. Die Situa­
tion hinsichtlich der französischen Flotte 
w erde so lange nicht gelklärt sein, bis die 
K lärung der Position jener Einheiten er­
folgt, -die sich in den genannten G ew äs­
sern befinden.

Lierm ont-Ferrand: „O ran  
bleibt unvergessen"

C l e r m o n t  -  F e r r a n d ,  6 . Juli. 
(Avala.) Der französische P ropaganda­
m inister Jean P r o u v o s t  hielt eine 
Rundfunkrede im Anschluß an  die jüng­
sten  Erklärungen Churchills. Prouvost 
erhob zunächst die Frage, w arum  Chur­
chill vor dem Angriff auf Oran nicht mit 
der Regierung des M arschalls Petain in 
Verbindung getreten sei. Frankreich ha­
be getan, w as es zu tun gezwungen ge­
wesen sei. D ieser Krieg habe Frankreich 
zu viel gekostet, da Frankreich das g rö ß ­
te Opfer gebracht habe. Die französische 
Armee habe in Flandern die Rettung des 
britischen Expeditionskorps ermöglicht, 
jetzt fielen französische M atrosen als Op­
fer des britischen Angriffes. »Frankreich«, 
erklärte Prouvost, »wird dies niemals 
vergessen.«

Einigung über den französischen 
Rundfunk.

B e r l i n ,  6 . Juli. (DNB) Die deutsch­
französische W affenstillstandskom m ission 
in W iesbaden hat u. a. auch d. Frage des 
französischen Rundfunks diskutiert. Die 
deutsche Kommission hat beschlossen, 
der französischen Regierung das Arbeits­
program m  des französischen Rundfunks

in aen ment oesetzren ueoieten  zu ge­
nehmigen. Für die Emissionen ist die 
französische Regierung verantw ortlich. 
Deutscherseits w ird dem französischen 
Rndfunk keine Zensur aufgezwungen.

Schwedische Konzession an Deutschland
S t o c k h o l m ,  6 . Juli. W ie man in 

hiesigen m aßgeblichen Kreisen in Erfah­
rung bringen konnte, hat die schwedische 
Regierung über Forderung der deutschen 
Reichsregierung die Bewilligung zum 
T ransport von Kriegsmaterial Über 
Schweden nach Norwegen erteilt.

Rumäniens 
Neugestaltung

B u k a r e s t ,  6 . Juli. (Avala) R a d o  r 
teilt mit: Kultusminister H o r i a S i m a ,  
der Nachfolger Codreanus in der Führung 
der Eisernen Garde, gab anläßlich der 
Übernahme seines Ministenportefeuilles 
nachstehende Erklärung ab:

»Die Frage, die sich jedem bewußten 
Rumänen aufdrängt, ist die Frage der 
Eingliederung der rum änischen Nation in 
das neue System durch A npassung seines 
Geistes an  den Geist, der je tz t in Europa 
gesiegt hat. D ieser Geist und diese Men­
talität bedeuten das Vertauschen der b is­
herigen Begriffe über den Staat, ebenso 
bedeutet er das Zurücktreten jener S taats­
bürger, die b islang in unserem öffentli­
chen Leben dominierten. Die früheren Be­
griffe wurden gegen eine neue Auffassung 
vertauscht, die dem neuen Rumänien den 
w ahren Sinn verleiht. Dies bedeutet: zu 
arbeiten und immer nur daran zu denken, 
daß jeder einzelne M itglied einer Nation 
ist und einer bestehenden W irklichkeit. 
Diese siegreiche M entalität w ird auch 
deshalb verwirklicht w erden, weil sie mit 
der gegenw ärtigen Erneuerung Europas 
im engsten Zusam m enhänge ist. Sie wird 
auch deshalb verwirklicht, weil es der Ent 
Schluß des Souveräns ist, Rumänien zu er­
neuern. Diese Verwirklichung wird auch 
deshalb erfolgen, weil sie der Ausdruck 
der neuen Generation ist, die sich um den 
Thron geschart hat, um die nationale Mis­
sion tro tz aller Schwierigkeiten zu er­
füllen.«

General de Gaulle wird in contumaciam 
kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt 

werden
C ie  r tn  o  n t - F e  r r a  n d, 6 . Juli. Wie 

das Deutsche N achrichtenbüro meldet, ist 
General de G a u l l e ,  der von der Regie­
rung des M arschalls Petain schon früher 
aller seiner Funktionen enthoben wurde, 
aufgefordert worden, sich in einem be­
stimmten Zeitraum dem M ilitärgericht 
des XVII. Armeekorps zu stellen. General 
de Gaulle w ird in contumaciam zum T o­
d e  verw ettit w erden.
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Französische Anklage gegen England
FeftfiM ungen öes Q d erb efeh lsh ab ers  der französischen K riegsflotte /  Schw ere V orw ürfe gegen Churchill, dem die Dolch- 

stoßpolitik gegen Frankreich zur Last gemacht wird

G e n f ,  6 . Juli. Der Oberbefehlshaber 
der französischen Kriegsflotte, Admiral 
D a r l a n ,  erstattete im Zusam m enhang 
mit den Ereignissen von Oran einen am t­
lichen Bericht, in dem es heißt: Als Vize­
admiral Janoul das britische Ultimatum 
erhielt, antwortete er, daß er auf den er­
sten Kanonenschuß der Briten hin die 
ganze französische Flotte gegen England 
in Aktion treten lassen werde. Admiral 
Darian erklärt sodann, daß er der Kriegs 
flotte den Auftrag erteilt habe, Gewalt 
mit Gewalt zu beantworten. Regierung 
und Admiralstab hätten sofort beschlos­
sen, der Flotte den Befehl zum Schießen 
zu geben und darüber die Waffensstill- 
standskommission in W iesbaden in Kennt 
nis zu setzen, ln dem Bericht heißt es

weiter, daß man Frankreich keinen Vor. 
wurf machen könne. Deutschland und Ita 
lien haben im Waffenstillstandsvertrag 
die Auslieferung der französischen Flotte 
nicht gefordert, sondern lediglich erlangt, 
daß die Flotte demobilisiert und in fran­
zösischen Häfen gesammelt werde, wo  
sie unter dem Kommando der alten fran­
zösischen Kommandanten durch die ge­
mischte französisch-deutsche Kommission 
überwacht werden würde.

In dem Bericht wird ferner erklärt, daß 
Frankreich der Auslieferung seiner Flotte 
niemals zugestimmt haben würde. Dieser 
Standpunkt sei durch Marschall Petain, 
Daladier und Baudoin dem Premiermini­
ster Churchill mindestens zwanzigmal 
klargemacht worden, ebenso dem Mari.

neminister Alexander, dem Flottenchef u. 
dem britischen Botschafter Campbell. Der 
französische Admiralstab stellt sodann 
fest, daß die schweren Schicksalsschläge, 
die Frankreich erlitt, die führenden briti­
schen Persönlichkeiten nicht besonders 
gerührt haben dürften, da sie sogar dem 
Gedanken verfielen, die französische 
Kriegsflotte zu stehlen. Die französische 
Kriegsflotte habe sich den britischen 
Dolchstoß auf Churchills Befehl nicht ver 
dient. Indem Churchill schon im Winter 
die französische Marineleitung beschwor, 
ihm die Hauptgeschwader zum Schutze 
der Kanal.Transporte zu überlassen, ha­
be der englische Premier zugegeben, daß  
England augenblicklich über ungenügen­
de Seestreitkräfte verfüge. Admiral Dar­
lan besitze noch den Brief, in dem sich

Churchill für diesen Dienst d«r französi­
schen Flotte bedankt.

Bezüglich der Verluste der französi­
schen Flotte bei Oran stellt der Bericht 
fest, daß das alte Schlachtschiff »Bretag­
ne« in die Luft geflogen sei. Auf den Li­
nienschiffen »Dunkerque« und »Provefl. 
ce« sowie auf dem Zerstörer »Mogador« 
seien Brände ausgebrochen. Der Bericht 
schließt mit den Worten:

»Die französischen Matrosen, die durch 
sechs Monate alle Kräfte angespannt hat­
ten, um der britischen Flotte, welche ih­
ren Aufgaben nicht mehr gewachsen war. 
zur Bewältigung ihrer Aufgaben zu hel­
fen, haben mit Entrüstung von dem Ver­
rat Kenntnis genommen, den ihre ehema­
ligen Kriegskameraden begangen haben-*

Moskau zum deutschen Weißbuch
D e r Eindruck der deutschen E n th ü llu n g en  üb er die A nschlagsaksichten der W estm ächte gegen 
die sowjetrussischen E rdö lfe lder /  A lle  russischen M M tärv o rb ere ttu n g en  gegen E n g la n d  und

nicht gegen D eutschland gerichtet
M o s k a u ,  6 . Juli. Die sowjetrussische 

N achrichtenagentur TASS berichtet: Die 
M oskauer B lätter befassen sich einge­
hendst mit dem d e u t s c h e n  W e i ß ­
b u c h  und kommentieren besonders die. 
jenigen Dokumente, die sich auf die Sow 
jetunion und auf deren Nachbarn bezie­
hen. Die haltbam tliche » I s w e s t i j a «  
bringt darüber einen mit »Enthüllte Pläne 
von Kriegsorganisatoren« betitelten Leit­
artikel, in dem es u. a. heißt:

»Diese Dokumente sind ein neuer Be­
weis dafür, wie richtig die Politik der 
Sowjetunion gewesen w ar, die danach 
strebte, die Sicherheit der Sowjetunion 
und ihrer Positionen im Norden, im W e­
sten und im Süden zu befestigen.« In die­
sem Zusam m enhänge verw eist das Blatt 
auf die tendenziösen Nachrichten der eng 
üschen Presse, wonach die Sow jetm aß­
nahmen gegen Deutschland gerichtet 
seien. »Mit diesen Nachrichten« - -  so 
schreibt die »Iswestija« —  wollte man 
die deutsch-sow jetrussischen Beziehun­
gen vergiften, anderseits aber sollten da­
mit die eigenen Intrigen gegen Sowjet­
rußland getarn t werden.«

Das B latt befaß t sich sodann mit der 
seinerzeit beabsichtigten englisch-franzö- 
sichen Intervention gegen die Sowjet­
union in Finnland, deren Ziel die E rfas­
sung der schwedischen und der norwegi­
schen Erzbergw erke gewesen sei. Als je­
doch dieser Plan zum Scheitern gebracht 
worden w ar, versuchten England und 
Frankreich die übrigen N achbarn Sowjet 
rußlands gegen M oskau aufzuputschen. 
Den W estm ächten sei jedes Mittel und 
jede Provokation gut genug gewesen, 
um die Sowjetunion zur Aufgabe ihrer 
N eutralität zu zwingen und sie dadurch in 
den Krieg zu treiben. Die veröffentlich­
ten Geheimdokumente beweisen insbeson 
dere, m it welcher G enauigkeit der frühe­
re französische Generalissim us G a m e- 
1 i n den Angriff auf die Sowjetunion vor­
bereitet hat. Besonders charakteristisch 
sind jene Dokumente, die sich auf die 
Pläne eines tückischen Ueberfalles auf die 
Sowjetunion über den Kaukasus bezie­
hen. Der französische Botschafter in An­
kara, M a s s i g !  i, berichtete eingehendst 
darüber, w ie ungeheuer w ichtig ein Luft­
angriff auf das sow jetrussische Erdölge­
biet w äre. Dadurch würden Brände ver­
ursacht w erden, die M onate lang dauern 
würden. M assigli erklärt in seinen 
Schriftstücken, daß er über die Einzelhei­
ten dieses Planes, den General W e y ­
g a n d  ausgeheckt hatte, auch mit dem 
türkischen Außenminister S a r a d s c h o  
g  1 u konferiert habe, der erklärt hätte, 
daß die Türkei bereit sei, diesen Plan zu 
unterstützen. Hiebei sei auch die Rolle 
Irans berücksichtigt gewesen. Das alles 
— schre:,' t  das sov/i:'russische offiziöse

der T atsache in Einklang bringen lassen, 
daß sowohl die Türkei als auch Iran 
N ichtangriffspakte mit M oskau abge­
schlossen haben.

Die »Iswestija« beschließt ihre Ausfüh 
rungen mit der Feststellung, daß die Sow 
jetunion vor solchen Verschwörungen kei 
ne Angst habe, sie w erde aber ihre Ak­
tion zur Sicherstellung ihrer absoluten Si 
cherheit der Sowjetunion und des Frie­
dens ihrer Völker zu beschleunigen w is­
sen. Diesbezüglich könne nichts abgeän­
dert w erden. Der W ert dieser Dokumente 
liege darin, daß sie einen Einblick in die 
Verteilung der Rollen gew ähren und dar­

auf aufmerksam machen, welche Schluß­
folgerungen Sow jetrußland daraus zu 
ziehen habe.

M o s k a u ,  6 . Juli. Die sowjetrussische 
halbamtliche N achrichtenagentur T A S S  
berichtet: Die » P r a w d a «  veröffentlicht 
die im deutschen W eißbuch enthaltenen 
Dokumente über die englisch-französisch, 
Kriegsvorbereitungen gegen Sow jetruß­
land und bem erkt hiezu, daß  die sowjet- 
russischen M ilitär- und V erteidigungs­
maßnahm en an der Nordwest-, W est- u. 
Südgrenze gegen solche englisch-franzö- 
sichcn Pläne, nicht aber etw a gegen 
Deutschland gerichtet seien.

Ministerpräsident Cvetkovič 
und Vizepräsident Dr. Mačef 

konferieren in Bled
B l e d ,  6 . Juli. W ie bereits berichtet, 

traf M inisterpräsident D ragiša C v e t k o ­
v i č  am 4. d. M. in Bled ein, um, wie 
verlautete, wichtige Besprechungen mit 
dem Vizepräsidenten des M inisterrates 
Dr. Vladko M a č e k  abzuhalten. Gestern 
früh traf V izepräsident Dr. M ač c k mit 
Gattin und Kindern in Beld mit dem fahr 
planm äßigen Zuge in Lesce-Bled ein. In 
Ljubljana begrüßte den Vezipräsidenten 
im Namen des Banus Dr. Natlačen Vize- 
banus Dr. M a j c e n ,  der im Salonw a­
gen Dr. M ačeks eine Zeitlang im Ge­
spräch verblieb. Um 8  Uhr wurde die 
Fahrt nach Bled forgesetzt.

Bled ist durch die Ankunft des Mini­

sterpräsidenten D ragiša Cvetkovič leben­
diger geworden. Dr. Maček ist zum er­
sten Male nach dem Abschluß des Aus­
gleichs w ieder in Bled. Dr. Maček ist in 
der Villa »Podkren« abgestigen, die vom 
M inisterpräsidenten Cvetkovič gemietet 
worden w ar. Nach der Ankunft Dr. M a­
čeks fand die erste längere Aussprache 
zwischen den beiden Staatsm ännern statt. 
Nach dem Diner fand eine zweite Aus­
sprache sta tt. Mit dem Abendschnellzug 
kehrte Dr. Maček nach Zagreb zurück. 
M inisterpräsident Cvetkovič ist heute 
nach Beograd im Flugzeuge zurückge­
kehrt.

Ungarischer Besuch
DER UNGARISCHE JUSTIZ MINISTER IN BEOGRAD

der Stimmung des gesam ten- amerikani­
schen Volkes. Stimson betonte, daß dis 
USA nie vor einer Invasion sicher seien 
und unter g ar keinen Umständen zuwar­
ten dürften, bis der Feind schon vor der 
am erikanischen Küste stehe. Die Lage 
Amerikas sei heute kritischer als im Jahre 
1916 und w eit gefährlicher, als sie n o c h  
im Jahre 1939 gewesen w äre. »W ir ste­
hen vor einer schweren Gefahr, die jeden 
Augenblick über uns hereinbrechen kann- 
Es liegt im Interesse Amerikas, daß  Eng­
land seine H errschaft im nördlichen Te» 
des Atlantik aufrechthält, weil dies gleich 
zeitig die beste G arantie für unsere eige­
ne Sicherheit ist. Niemand wünscht, daß 
am erikanische Truppen außerhalb des 
Territorium s USA kämpfen sollen, wem* 
dies nicht wirklich unumgänglich notwen­
dig ist. Anderseits müssen w ir uns dar­
über im. klaren sein, daß  mit ausschließ- 
lieh passiven M aßnahm en unsere Sicher­
heit nicht gew ährleistet wird. In Anbe­
trach t der m odernen W affen und der gro­
ßen Schnelligkeit, m it der sich die kriege­
rischen Operationen entwickeln, kann der 
Krieg sehr rasch auch bis Amerika Vor­
dringen. Man braucht nur daran zu den­
ken, w as geschehen w ürde, wenn der 
Feind Puerto, Berm udas oder die Neu­
fundlands-Inseln okkupieren würde. Von 
diesen Stützpunkten aus könnte er Angrif­
fe auf ganz Amerika unternehm en. Dies® 
unsere äußerste Verteidigungslinie lieg 
jetzt schon mit Ausnahme Puertos, in de 
Kriegszone und ist tatsächlich bedroht.«

B u d a p e s t ,  6 . Juli. Justizm inister La­
dislaus R a d o c s a y  ist gestern zwecks 
Erwiderung des seinerzeitigen Budapester 
Besuches des jugoslaw ichen Justizmini­
sters Dr. M arkovič nach Beograd abge­
reist. Vor seiner Abreise gab er den Ver­
tretern der Presse folgende Erklärung: 
»Ich fahre nach Beograd, um den im April 
erfolgten Besuch des jugoslawischen Ju­
stizm inisters Dr. Lazar M arkovič zu erw i­
dern. Ich w erde diese Gelegeheit benüt­
zen, um mit prominenten jugoslawischen 
Juristen zusammenzukommen um mit den 
neuen jugoslawischen Rechtsreformen 
bekannt zu werden. Ich w erde Gelegen­
heit haben, die jugoslawische Justiz ken­
nen zu lernen, von der ich in den erschöp­
fenden Studien des M inisters Dr. M arko­
vič gelesen habe. Ich hoffe.

slawischen Freundschaft beitragen wird.
B e o g r a d ,  6 . Juli. Der ungarische Ju ­

stizminister R a d o c s a y  wurde am Beo- 
grader Bahnhof bei der Ankunft von Ju­
stizminister Dr. M a r k o v i č  und den 
Spitzen der Rechtswissenschaft feierlich 
begrüßt. Zu Ehren des Ministers, der zwei 
Vorträge über Rechtswissenschaft halten 
wird, wurden auch m ehrere gesellschaft­
liche Veranstaltungen arrangiert.

Amerika rechnet mit 
ÄnvafionsgefaHr

W a s h i n g t o n ,  5. Juli. Die diploma­
tischen Beobachter und Parlam entarier 
beider führenden amerikanischen Parteien 
betrachten die Rede des Kriegsministers

»II Popolo d’Italia«: Der Krieg wird tn® 
zum Sieg der Achsenmächte fortgesetzt

R o m ,  5. Juli. S t e f a n i  berichtet: *
P o p o l o  d’ 11 a 1 i a« bringt einen Auf­
satz, der sich auf Cham berlains Deinen 
über seine angeblichen Friedenshoff«uf| ' 
gen bezieht. In dem Aufsatz heißt 
W eder Chamberlain noch Churchill. oae 
irgend ein andere englischer S taatsm an 
darf heute hoffen, daß sich England dure 
ein Kompromiß zu retten vermöchte. Eng 
land wollte den Krieg, weil es nicht Se 
'hofft hatte, am Ende allein zu stehe«' 
Jetzt ist England bereit, alles zu tun, u 
sich nur zu retten. England ängstig t sic > 
weil die Achsenmächte den Krieg bis zU 
definitiven Siege fortsetzen werden. ^

daß dieser ' S t i m s o n  über den Stand der Landes- 
Dlatt — sind Tatsachen, d i e  sich nicht mit l Besuch zur Festigung der ungarisch -jugo -, V e r t e i d i g u n g  als einen genauen Ausdruck

»Wünschen Sic, daß das Porträt Ihne" 
ähnlich werden soll, Frau Baronin?« 

»Selbstverständlich!«
»Dann möchte ich S :e doch bitten, io1 

voraus zu bezahlen!«
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Deutschland und Frankreich nach Compiigne
G edankm  zur iünfüaen  Entw icklung des deutsch-französischen V erhältn isses /  K om m t 
es zwischen den beiden N achbarvö lkern  Zum natürlichen u nd  wirklichen A u s g le ic h ?

L .) In der Nacht, in der der W af-
^nstillstand mit Frankreich in Kraft ge- 
j! 6 . ist’ saßen Millionen Deutscher bis 

die frühen M orgenstunden an ihren 
äaioapparaten, um den großen Augen-

da? u  crleben- Punkt L 3 5  Uhr erklang 
te Uornsignal, jedem deutschen Solda- 
. aus seiner Dienstzeit, aus Krieg und 

ailöver bekannt: »Das Ganze halt!« Die 
J °3 dieses Augenblickes ließ die Ge- 

, Prache verstummen, ohne trium phieren- 
^  Gesten, aber doch voll sichtbarer Be­

rgung, nahm man die gedehnten Kläri- 
p ^es militärischen Signals entgegen. In 
V^.nkreich schweigen je tz t die W affen,
o.« ,e von den Deutschen, die schon als 

laaten den W eltkrieg erlebt hatten, 
M achen dann von jenem Augenblick, da 
m U . November 1918 um 11 Uhr nach 

ehr als vier Jahren eines furchtbaren 
r;l e g e s  e;n französischer Korporal auf 

einem Clairon das gleiche Signal gege-
una ^ an h a t diesem M ann an Ort 
ad stelle ein Denkmal gesetzt, und das 
° /n> das dam als als erstes das Signal 

Sab, das dann die Fronten entlanglief, ist 
ach heute im Kriegsmuseum des Invali- 
®ndomes in Paris zu sehen. Damals 

Saubte die W elt, daß die Klänge des 
^atizösischen Clairons eine neue Zeit der 

olkerverständigung, des dauernden Frie­
d s  ankündigten.
m Deutschland wehen jetzt für zehn 

a8 e diie Fahnen des Sieges. »Der Krieg 
Frankreich ist zu Ende« laufen die 

chlagzeiten der deutschen Zeitungen. Es 
'st begreiflich, daß man diesen Ausgang 
es Krieges in D eutschland mit Dank und 

. 1t Freude hinnimmt. Sie sprechen aus 
! ^ em Kommentar und aus jedem Leitar- 
i n '  ^ as aber dem neutralen Beobachter 
Uffällt, das ist der Verzicht auf jeden 
. “erschwang des patriotischen Gefühls, 
^  in der Reichshauptstadt jedenfalls 
,rgends eine lärmende Siegesstimmung 

yWöst. Dafür w ird die Tapferkeit des 
M w undenen  französischen Soldaten 
heran anerkannt. Diese Haltung, die der 
nre des geschlagenen Gegners gerecht 

. trd, entspricht offenbar dem deutschen 
?lksempfinden. Die Berliner Berichter- 
aber der internationalen Presse können 

beslätigen, daß sich jetzt beim W af- 
“nstillistandsabschluß ebenso wie wäll­

st!!* d^1" D auer des Krieges keine H aß- 
rnimung gegen das französiche Volk in 

Mitschi and gezeigt hat. Es ist so, als ob 
, 3,1 in Erinnerung an die eigene nationa- 

/r ö b s a l  in den Novem bertagen von
1918
pati

nachfühlen könnte, wie heute den 
^atrioten in Frankreich zumute sein muß. 
I ari,im sind von den deutschen Zeitungs- 
pM n die ausführlichen Berichte über das 
_eiden und das Elend der Millionen von

Volksbewußtsein eingegangen, wie es 
auf deutscher Seite nach dem W eltkrieg 
nicht an Versuchen gefehlt hat, das 
deutsch-französische N achbarverhältnis 
auf eine neue Grundlage zu stellen. Man 
kann heute nicht übersehen, daß nicht nur 
die W eimar-Republik, sondern auch das 
nationalsozialistische Deutschland wieder 
holt eine endgültige Abklärung der 
deutsch-französisch. Beziehungen wünsch 
ten, aber im Grunde genommen in Paris 
nicht das erforderliche Echo gefunden ha­
ben. Die französische Politik hat unent­
w egt an der Vorstellung von der ver­
meintlichen Notwendigkeit eines gegen 
das Reich geeichten und seine natürliche 
Entwicklung im ost- und südeuropäischen

Raum hemmenden Sicherheitssystem fest- 
gehalten. An diesem Sicherheitsdogma 
der französischen Politik scheiterte die 
V erständigung und an ihm entzündete 
sich der neue deutsch-französische Krieg.

Der Sieg Frankreichs im Jahre 1918 ist 
in D eutschland immer als ein unnatürli­
ches Ergebnis des W eltkrieges empfun­
den worden, da er durch die M itwirkung 
englischer, amerikanische^, russischer, por 
tugiesischer, italienischer und übersee­
ischer Truppen errungen w ar und durch 
ihn die natürliche Gewichtslagerung zwi­
schen den Völkern Deutschlands u. Frank­
reichs nach deutscher Auffassung ver­
schoben wurde. Vor dem Urteil der Ge­

schichte wird natürlich erst die Zukunft 
darüber Aufschluß geben können, ob d'em 
neuen Frieden zwischen Deutschland und 
Frankreich endlich der wirkliche und na­
türliche Ausgleich gelingen wird. Bei al­
ler Härte, mit der der deutsche S tand­
punkt heute durchgesetzt wird, fehlt es, 
wie objektiverweise festgestellt werden 
muß, nicht an stim m ungsm äßigen Symp­
tomen in Deutschland, die zu der Hoff­
nung berechtigen könnten, daß, wie in 
dem Leitaufsatz eines Berliner Abendblat­
tes am T age des französischen W affenstill 
Standes ausgeführt wird, »der Sieger und 
der Besiegte von heute Freunde von mor­
gen sein werden.«

Neue schwere Opfer des 
Seekrieges

BERLIN MELDET EINE REIHE ERFOLGREICHER AKTIONEN DEUTSCHER UN­
TERSEEBOOTE

B e r l i n ,  6 . Juli. (Avala.) DNB berich 
tet: D as Oberkommando der deutschen 
W ehrm acht gibt am 5. d. bekannt: Deut­
sche U nterseeboote unternahm en in den 
letzten Tagen eine Reihe von erfolgrei­
chen Aktionen gegen England. Kapitän 
Liebe versenkte in der letzten Zeit 34.000 
Tonnen feindlichen Schiffsraums. Sein U- 
Boot hat bisher insgesam t 85.000 T on­
nen feindlichen Schiffsraums versenkt. 
Ein zweites deutsches Unterseeboot ver­
senkte 21.000 Tonnen und ein drittes 
32.000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes. 
Deutsche Schnellboote griffen das briti­
sche Schiff »Mary Pool« von 5500 T on­
nen und darnach das Schiff »British Cor- 
poral« von 6900 Tonnen an. Außerdem 
w urde ein bewaffnetes Handelsschiff von 
8000 Tonnen angegriffen. In den norwe­
gischen Gewässern wurde ein feindliches

U nterseeboot vernichtet. Vom 1. bis zum 
5. Juli bom bardierten deutsche Flugzeuge 
die Süd-, die Südost- und Nordostküste 
Englands. Bei dieser Gelegenheit wurden 
mehrere britische Handelsschiffe beschä­
digt. Deutsche Flugzeuge bom bardierten 
in den genannten Gebieten Englands auch 
verschiedene militärische Anlagen. Briti­
sche Flugzeuge griffen am 4. Juli gew is­
se Gegenden Hollands, Belgiens u. W est­
deutschlands an. M ilitärische Objekte 
wurden nicht getroffen. M ehrere nicht- 
militärische Objekte wurden teilweise be­
schädigt. M ehrere Zivilpersonen wurden 
getötet. Sechs feindliche Flugzeuge w ur­
den abgeschossen. Auch bei Kiel w urde 
ein feindliches Flugzeug abgeschossen. 
Zwei deutsche Flugzeuge sind in ihre 
Stützpunkte nicht zurückgekehrt.

Sudan-Stadt Eaffala von 
den Italienern besetzt

VORSTOSS DER ITALIENISCHE N TRUPPEN INS SUDAN-GEBIET

p E n g e n , die über die Landstraßen 
Püikreichs ziehen, augenscheinlich mit 
"gefühl gelesen worden. Die Anord- 

daß die Mittel und Einrichtungen 
j6r deutschen V olkswohlfahrtorganisation 
a weitgehendem M aße eingesetzt werden 
. eij> um diesen Unglücklichen zu hel- 

1’ ist allgemein gebilligt worden.
Ober die künftige Entwicklung des 

putsch-französischen Verhältnisses wird 
an freilich vorerst keine Prophezeihun- 

g “ Wagen können. Die Politik der Völ- 
r wird gewiß nicht nur von Stimmun- 

p ,n gemacht, und noch ist der endgültige 
J^denszustand  nicht hergestellt. Die
. affenstilIstandsbedingungen geben noch
*4 « Aufschluß darüber, welche Vor- 
_ ^lrung die Sieger von dem Frieden 

!.®t haben. Sie sind offensichtlich von 
. ’tärischen Erw ägungen bestim m t w or- 
inLi der europäische Kriegszustand 

ge der Fortsetzung des Kampfes ge- 
yj n, England vorläufig w eiter besteht, 

"d vor dem Abschluß des Krieges gegen 
g ? . d  wird vermutlich die endgültige 
J  nedung nicht möglich sein. Eines ist 
. ^  sicher, daß das deutsche Volk von 
- 71 Frieden nicht nur die ihm von der 

'seben Führung in Aussicht gestellte 
vS - d u u n g  Europas, sondern auch eine 
, kommene Bereinigung des deutseh- 
_ n29si$ehen G egensatzes erw artet. Sei- 

‘ ragik ist durchaus ins deutsche

R o m ,  6 . Juli. (A vala) Stefani berich­
tet: Der gestrige italienische W ehrm achts 
bericht ha t folgenden W ortlau t:

»Das H auptquartier der W ehrm acht 
gibt bekannt:

Eine Jagtiflugzeugform ation hat trotz 
ungünstiger W etterverhältnisse und s ta r­
ker feindlicher Flakabw ehr eine glänzend 
durchgeführte Aktion gegen den Flugha­
fen von H a l - F a r  (M alta) durchge­
führt. D er Flughafen wurde dabei unter 
M aschinengewehrfeuer genommen. Dort 
liegende feindliche Flugzeuge sind außer 
Kampf gesetzt worden. Alle unsere Flug­
zeuge sind zurückgekehrt. Eine w eitere 
Formation unserer Luftwaffe hat die eng­
lischen Kriegsschiffe im Hafen von A l e ­
x a n d r i e n  w irksam  mit Bomben belegt 
und tro tz heftiger Luft- und Flakabw ehr 
mehrere Schiffe getroffen. Ein feindliches 
Flugzeug ist abgeschossen worden. Alle 
unsere Flugzeuge sind zu ihren Ausgangs 
häfen zurückgekehrt.

Eines unserer M arine-Erkundungsflug­
zeuge hat einen englischen Kreuzer ange­
griffen und ein Kampf- und Jagdflugzeug 
abgeschossen, das seine Aktion zu stören 
versuchte.

An der Cyrenaika-Grenze sind verschie- 
dne Zusam m enstöße bei M u s a 1 g  zu 
unseren Gunsten entschieden worden. Ein 
englisches vierm otoriges Flugzeug wurde 
im Luftkampf abgeschossen.

In Ostafrika sind unsere Truppen nach 
Zurückschlagung des Angriffes von M e ­
t e  m m a zur Gegenoffensive vorgegan­
gen und haben die befestigte Stellung 
von G a l a b a t  im englisch-ägyptischen 
Sudangebiet besetzt.

W eiter nördlich ist nach Überwindung

zähen W iderstandes C a s s a l a  besetzt 
worden.

W eiter sind im Gebiet des Sudan ver­
schiedene feindliche Stellungen sehr w irk­
sam mit Bomben belegt worden, ohne 
Verluste auf unserer Seite. Ein englisches 
Erkundungsflugzeug ist von unseren Jagd' 
fliegern über M assaua abgeschossen w or­
den.

Aus neutraler Quelle w ird bestätigt, 
daß bei der Aktion unserer Flugzeuge ge­
gen einen feindlichen Geleitzug im östli­
chen Mittelmeer, über den im H eeresbe­
richt Nr. 22 gemeldet wurde, ein engli­
sches Kriegsschiff einen Volltreffer mit ei­
ner Bombe schweren Kalibers erhalten 
hat.«

K a i r o ,  6 . Juli. (Avala) R e u t e r  be­
richtet: In einem Luftkampf unweit der 
ägyptischen Grenze wurden sieben feind­
liche Flugzeuge abgeschossen. An diesem 
Kampf nahmen insgesam t neun feindliche 
Flugzeuge teil. Ein feindliches Flugzeug 
mußte notlanden. Beide Piloten wurden 
gefangengenommen. Feindliche Flugzeuge 
unternahmen einen Angriff auf M alta.

Kampfarten —  auf der Erde, in der Luit 
und zur See. W ie O berstleutnant Longo, 
ein hoher Offizier des italienischen Ge­
neralstabes in seinem Bericht in bezug 
auf die Ausdehnung dieser Front hervor­
hob, muß die Menge der feindlichen 

Streitkräfte tk w erte t werden, die durch 
die italienische Kampfhandlung verwen­
det werden muß. Ohne die große Zahl 
der französischen Divisionen, die an den 
Alpengrenzen gehalten wurden, zu be­
rechnen, kann man etw a zw anzig franzö­
sische Divisionen in Tunis und Algerien 
zählen, etw a zehn englische Divisionen 
in Aegypten urtd der Zone des Suez-Ka­
nals, von denen einige m otorisiert sind 
und etwa fünfzehn französisch-englische 
Divisionen in Palästina. Es handelt sich 
daher um ein richtiges Heer, das Italien 
dem französisch -  englisch -  deutschen 
K riegsschauplatz entzog, wo es eine w ert 
volle Hilfe für die Ex-Verbündeten gewe­
sen wäre, besonders jenes großen Teiles 
m otorisierter Einheiten wegen. Aber 
außer dieser Aufgabe der »Inanspruch­
nahme« der feindlichen Truppen ist jene 
andere ebenso w ichtig strategisch-offen­
siven C harakters hervorzuheben. Die ent­
scheidende Tatsache, die Frankreich zu 
dem Ersuchen um W affenstillstand brach 
te, w ar die drohende Aussicht eines gro­
ßen strategischen Zusam m enwirkens der 
deutschen und italienischen Streitkräfte 
auf dem französischen K riegsschauplatz. 
Es hatte sich tatsächlich eine große Zan­
ge gebildet, die alle jene geringeren 
Durchmessers einschloß, die vom deut­
schen Heer im Innern Frankreichs bereits 
durchgeführt w aren und die ganz Frank­
reich in ihre gew altige Klemme zw ängte. 
Das Gewicht dieser T atsache, das von 
den französischen M ilitärführern genau- 
estens abgew ertet wurde, hat die sieg­
reiche Lösung der Operationen auf dem 
französischen Gebiet bestimmt.

D ie  A u fg a b e  I ta l ie n s  im  
K riege

R o m ,  Juli. (A g i t) . Um sich eine Vor- j 
Stellung von der außergewöhnlichen Aus- 
dehnug der von den italienischen Streit, 
kräften eingenommenen Front zu m a­
chen, genügt es, wie die »A g i t« 
schreibt, zu erwägen, daß  diese sich 
ohne U nterbrechung vom Alpengebiet bis 
zu jenem des Aequators erstreckt, das 
heißt, von der Schweiz bis zum Indischen j 
Ozean und in den drei vereinbarten

Der Zusammenbruch 
Frankreichs

Französische Blätterstimmen
M a d r i d ,  4. Juli. Der Sonderbericht­

ersta tter des D e u t s c h e n  N a c h r i c h  
t e n b ü r o s  an der spanisch-französi­
schen Grenze meldet folgenden Spiegel 
der französischen Presse: » P e t i t  G i ­
r o n d e «  schreibt, das beste Mittel für 
den W iederaufbau Frankreichs sei die be­
schleunigte Einführung und der Ausbau 
der K orporationsstaates, der von verschie 
denen europäischen Nationen mit großem  
Erfolg angew endet werde. » L a  F r a n -  
c e« widmet dem französischen Geburten­
stand einen längeren Artikel und schreibt, 
das Problem sei für Frankreich von gro­
ßer Bedeutung. Die Zeitung kommt zum 
Schluß, daß Frankreich in den letzten 
Jahrzehnten auf dem Gebiete des Gebur­
tenwesens eine katastrophale Politik be­
trieben habe. » L a  G a r o n n e« befaßt 
sich im Leitartikel mit General W eygand, 
der seinerzeit von gewissen pazifistischen 
Politikern kaltgestellt worden sei, weil er 
am 15. O ktober 1939 geschrieben habe, 
Frankreich sei in Gefahr, da die M ilitär­
m acht D eutschlands ungeheuer groß  sei.



>Mariborer Zeitung« Nummer 151 4 Sonntag, den 7. Juli 1940

tim Rumäniens Erdöl
'3 k  M gllW en u n d  französischen Grbölgesellschaften sollen verstaatlicht w erden /  D em on- 
ß ra tw u sw elle  gegen E n g lä n d e r  u n d  L u d en  /  S o f ia  u n d  B u d a p e s t sind m ißtrauisch gew orden

B a s e l ,  6 . Juli. Der B ukarester Korre­
spondent der » B a s l e r .  N a c h r i c h -  
t e n« berichtet, daß sich in Rumänien die 
Überfälle auf englische Staatsangehörige 
mehren. Die Zahl der Zwischenfälle sei 
immer größer. In Ploesti und in anderen 
größeren Zentren res rumänischen Erdöl­
gebietes wurden zahlreiche Engländer, 
die hohe Posten in den Petroleum gesell­
schaften bekleiden, landesverwiesen. W ie 
man erfährt, hat die rumänische Regie­
rung bereits die Versicherung gegeben, 
daß das ganze rumänische Erdöl für die 
Ausfuhr nach Deutschland und nach Ita­
lien bestim m t sei. Um die Konflikte mit 
gewissen englischen und französischen 
Gesellschaften, die einige Erdölquellen ex­
plodieren, zu vermeiden, sollen diese Ge­
sellschaften einfach verstaatlicht w erden.

In Bukarest herrscht angesichts des rest 
losen Rechtsrucks verständliche Beunru­
higung. Fast alle Politiker aus der demo- 
kratisch-liberalistischen Ära sind aus Bu­
karest geflohen, well sie die Rache der 
Eisernen Garde befürchten. Die Verfol­
gung der Juden nimmt immer größeren 
Umfang an. Die Anhänger der Eisernen 
Garde haben in Bukarest schon zahlreiche 
jüdische Läden zertrüm m ert.

B u k a r e s t ,  6 . Juli. A s s o c i a t e d  
P r e s s  berichtet: Die rum änische Regie­
rung ha t den englischen Beam ten der P e­
troleum gesellschaften in Rumänien die 
Aufenthaltsfristen um 24 Stunden verlän­
gert. In dem Ausweisungsentscheid stellt 
die rumänische Regierung fest, daß diese 
M aßnahm e einen ersten Schritt in der 
Richtung der V erstaatlichung der rum äni­
schen Erdöluntem ehm ungen sei.

S o f i a ,  6 . Juli. In Sofioter politischen 
Kreisen ist die neue rumänische Rechts­
regierung mit ziemlich großem  M ißtrauen 
entgegengenommen w orden. In Sofia ist 
man der Ansicht, daß die Einführung des 
totalitären Regimes in Rumänien nur noch 
eine Frage von einigen T agen sei. In So­
fioter diplomatischen Kreisen zirkulierte 
gestern das Gerücht, daß der König von 
Rumänien Schritte unternommen habe, 
um Rumänien vollkommen unter den 
Schutz D eutschlands zu stellen. In der 
Nacht zum 5. d. M. sei ein Sonderkurier 
des Königs in einem Flugzeug nach B er­
lin geflogen. D er Kurier soll ein Angebot 
des Königs an Adolf H itler mitgenom m en 
haben. Im H andschreiben des Königs w er­
de dem D eutschen Reich ein M ilitärbünd­
nis angeboten in der W eise, d aß  Rumäni­
en vollkommen unter den Schutz des Rei­
ches gerät. Rumänien w ürde in diesem 
Falle alle seine Rohstoffe, das Getreide, 
die Industrie und alle agrarischen E xport­
überschüsse D eutschland zur Verfügung 
stellen. W enn D eutschland diesem Ange­
bot zustim m t — so heiß t es in Sofioter 
Kreisen —  dann w erde eine vollständige 
V eränderung des Gleichgewichtes auf 
dem Balkan erfolgen.

B u  d a p e s t ,  6 . Juli. Die neue rum äni­
sche Regierung G i g u  r t u ist in B uda­
pest mit starker Zurückhaltung aufge-

Dies alles —  so  fährt die Zeitung fort — 
hat D eutschland durch Opfer und uner­
müdliche T ätigkeit erreicht. W eygand 
habe in seinem um strittenen Artikel er­
klärt, daß  die große M asse der motori­
sierten deutschen Streitkräfte gemeinsam 
mit der schw ersten Artillerie und anderen 
technischen Kampfmitteln die deutsche 
W ehrm acht befähigen, blitzartig  zu ope­
rieren und den W iderstand des Gegners 
in kürzester Zeit zu brechen.

»G r i n g  o i r e« schreibt, die Nieder­
lage sei nicht lediglich einem Zufall oder 
einem Unglück zuzuschreiben, vielmehr 
einer verhängnisvollen Politik, die F rank­
reich in den letzten 20 Jahren betrieben 
habe. Frankreich habe nach dem W elt­
kriege lediglich auf jene M änner gehört, 
die die Sorglosigkeit und die Arbeitsein­
schränkung predigten. Diejenigen hinge­
gen, die zur Arbeit, Opfer- und Pflicht­
erfüllung aufriefen, seien als Ketzer und 
»Faschisten« verschrien worden. Alle P a ­
zifisten, die sich hochtrabend als Vertei­
diger der Menschheit betitelt hätten, sei­
en geflohen.

nommen worden. Man spricht in ungari­
schen Kreisen die Befürchtung aus, daß 
die neue rumänische Regierung vor kei­
ner Aktion z urütikschredken werde, um 
sich den ungarischen Territorialforderun­
gen zu widersetzen. Die Nachrichten über 
die rumänischen Angebote an Deutsch­
land w erden hier als Beweis dafür ange­
nommen, daß die neue rumänische Regie­
rung b estreb test, U ngarn in Berlin zu ver-

B e r l i n ,  Juli. (U TA ). Die letzte Rund­
funkansprache Chamberlains hat nach 
deutscher Ansicht in erster Linie den 
Zweck verfolgt, die innere Moral des 
Landes zu beeinflußen. Die Auffassung, 
daß in der britischen Regierung Mei­
nungsverschiedenheiten über die Führung 
des Krieges bestünden und sich in m aß­
gebenden Kreisen sogar eine Friedens­
partei gebildet habe, sei anscheinend im 
englischen Volke so verbreitet, daß die 
britische Regierung es für nötig gehalten 
habe, ihr mit Enschiedenheit entgegen zu 
treten. Trotz allen starken W orten kom­
me, wie man in Berlin meint, die g roße  
Sorge, von der England heute im Hin­
blick auf die kommenden Ereignisse er­
füllt sei, in den Erklärungen Chamber­
lains deutlich zum Ausdruck. Ihren eigen! 
liehen Sinn sieht man auf deutscher Seite 
darin, daß  Chamberlain erneut mit gro­
ßer Schärfe den britischen Kriegswillen 
gegen Deutschland verkündet habe. Das 
ist offenbar der für Deutschland entschei 
den de Gesichtspunkt. Die verschiedenen 
Friedensgerüchte und Kombinationen, die 
in der internationalen Presse an einzelne 
Persönlichkeiten und Gruppen der engli­
schen Politik geknüpft werden und die 
zu der Rede Chamberlains Anlaß gaben, 
spielen in den deutschen Überlegungen 
offenbar nicht die geringste Rolle. Man 
hält sich in Berlin nur an die klaren T a t­
sachen; und deren Eindruck und Beurtei­
lung in Deutschland ist so, daß mit

B e o g r a d ,  6 . Juli. Dr. Svetislav  
S t e f a n o v i č  schreib t im » V r e m e «  
über die Krise des alten  und die Schaf­
fung des neuen Europa. E r habe die je t­
zige Entw icklung schon im Jah re  1934 
vora-usgesehen. D er jetzige Krieg sei d er 
Ausdruck d e r  größten und tiefsten W elt­
revolution, die die G eschichte kennt und 
die als allgem eine R evolution nicht nur 
das politische, w irtschaftliche und sozi­
ale, sondern d as  gesam te Leben der 
M enschheit erfaßt.

In diesem  Umbruch, der vom  Natio­
nalsozialism us ausgeht, hätten  pessim isti 
sehe und defaitistische Intellektuelle den 
U ntergang der W elt gesehen, w ährend 
es sich in W irklichkeit n u r um die Krise 
eines überlebten politischen R egim es han 
die, w ie es sich besonders in England 
zeige, w o  ein sozial ve ra lte te s  System  
d e r Glaube an die K raft von K abinetts­
beschlüssen und T ransaktionen und ge­
radezu eine »Blokademanie« herrsche. 
D urch die V erkennung dieser Revolution 
h ätten  große oder als groß betrach te te  
S taa tsm änner über Nacht die Rolle tra ­
gikom ischer F iguren erhalten  und eige­
ne sowie frem de V ölker in die K atastro ­
phe geführt.

Es sei m ehr als w iedersinnig, w enn ge 
rade England Europa nach seinem  v e r­
m eintlichen Siege als Bündnis freier so­
zialistischer S taa ten  organisieren wolle. 
In W ahrheit habe England bisher mit al- j 
len K räften gegen die drei w irklich so­
zialen S taa ten  Rußland, Italien , und i

drängen und sich sogar die Unterstützung 
Berlins zu sichern. Ungarn sollte auf die­
se W eise m it kleinen Konzessionen abge­
fertigt w erden. Als charakteristisch wird 
die Tatsache bezeichnet, daß ein Sieben­
bürger Deutscher M inister ohne Geschäfts 
bereich im neuen K abinett Gigurtu ge­
worden sei, w ährend die ungarische Min­
derheit zur M itarbeit überhaupt nicht ein­
geladen w urde.

äußerster Kraft alle Vorbereitungen zu 
dem entscheidenden W affengang mit 
Großbritannien getroffen werden. Die 
deutsche Presse m acht aus diesem Sach­
verhalt auch keinen Hehl.

Es fällt auf, d aß  sie sich in diesen T a ­
gen eingehend mit den militärischen Vor­
aussetzungen des deutsch-englischen Krie 
ges befaßt und auch die umfaßen den Vor 
bereitungen schildert, die Deutschland 
bereits getroffen hat. Die »Berliner Bör­
senzeitung« stellt in einem Aufsatz, der 
ihr von besonderer m ilitärischer Seite zu­
gegangen ist, fest, daß  von der Bretagne 
über Belgien-Holland und Dänem ark bis 
Norwegen die deutsche Angrifffront laufe 
gegen England. Truppen aller W affen­
gattungen stünden hier bereit u. würden 
jeden T ag  stärker. Heer, Luftwaffe und 
Kriegsmarine, alle Teile der W ehrm acht 
seien zu einer gewaltigen Zusam m enar­
beit konzentriert, wie sie in dieser Form 
bisher noch nicht gewesen sei. Die Frage, 
wann und unter welchen Umständen die 
große A useinandersetzung mit England 
beginnen werde, hält jedenfalls die deut­
sche Öffentlichkeit in großer Spannung. 
Es ist dabei unverkennbar, daß  die deut­
schen Erw artungen sehr zuversichtlich 
sind. Aus dem bisherigen überraschenden 
Verlauf des Krieges zieht man offen die 
Folgerungen, daß es für die deutsche 
W ehrm acht und ihre überlegenen Kampf­
mittel und Kampfmethoden keine unüber­
windlichen Hindernisse gebe.

D eutschland gekäm pft, deren  neuer tie 
fer sozialer Nazionalismus das „neue Eu­
ropa bauen w ird, und zw ar auf den 
G rundsätzen hoher sozialer G erechtig­
keit und g erech te rer V erteilung des 
W eltreichtum s.

In d ieser R ichtung orientiere sich m it 
vollem R echt auch Jugoslaw ien und das 
sei auf das w ärm ste  zu begrüßen in dem 
W issen, daß dahinter eine ganze Reihe 
neuer, frischer unverbrauchter, geisti­
ger und m oralischer K räfte stehe, die ihm 
helfen und es zum Siege führen w erden.

Schreckenstat 
eines Professors im 

Wahnsinn
Aus O s i j e k  w ird berichtet: Den Be­

wohnern des Hauses Nr. 12 in der Zagre- 
bačka ulicä w ar es aufgefallen, daß  seit 
dem 4. Juli nachm ittag niemand mehr die 
W ohnung des Prof. Tom islav P a v e t i č 
verlassen hatte. Die Vorhänge blieben 
auch am 5. Juli vorm ittags herunterge- 
lässen und auf Klingeln und Klopfen w ur 
de die W ohnungstüre nicht geöffnet. Der 
Nachbar des Professors verständigte in 
der dumpfen Angst, daß ein Unglück ge­
schehen sei die Polizei, welche die Tür 
aufbrechen ließ.

Den eintretenden Polizisten und dem 
Nachbar des Professors bot sich ein grau

enhafter Anblick. In der Küche lag 3,5 
Leiche die Gattin des Professors Katha­
rina Pavetič in einer großen Blutlache- 
Ihr Körper w ies grauenhafte W unden auf. 
die ihr durch Axthiebe beigebracht wor­
den sind. Im Nebenraum befand sich dir 
T ochter des • Professors, die 'l7-jahrige> 
Schülerin der VII. Klasse des Realgymna­
siums in gräßlich verstümmeltem Zu­
stand. Auch sie w ar bereits tot. In diesem 
Zimmer w urde ein Zettel gefunden, 'aU' 
welchem der Professor einige W orte hin- 
gekritzelt hatte, aus denen hervorgelD 
daß diese entsetztlichen Bluttaten von 
ihm in einem W ahnsinnsanfall v e r ü b  
worden w aren. Im Keller des Hauses fa|1° 
man die Leiche des Sohnes Zlatko. Dsf 
19-jährige gesunde Student hatte erst vof 
wenigen Tagen mit ausgezeichnetem Er' 
folg seine Reifeprüfung abgelegt. Auf dei" 
Dachboden fand man den Professor, dcf 
sich, wie dies auch aus dem Zettel heb 
vorgeht, erhängt hatte. Das Bargeld d*u 
Familie im B etrag  von über 14.000 Dioaf 
und einige Goldmünzen w aren vom un­
glückseligen Fam ilienvater mit einem Vcf 
zeichnis auf einem Tisch zurecht geR-2' 
worden.

Die Gattin des Professors, eine gebo­
rene Ivkovič aus Slav. Brod, lebte mit ih­
rem Mann in glücklichster Ehe. Prof. Pr  
vetič w a r nicht nur ein fürsorglicher- Fa­
milienvater, sondern auch ein treue- 
Freund und Berater seiner Schüler. Aß 
Kulturarbeiter nahm er regen Anteil al1 
allen Sorgen und Bestrebungen seincf 
M itbürger. Das tragische Ende dieser a" 
gesehenen Familie hat in Osijek und SDV 
Brod tiefste Anteilnahme ausgelöst.

Razzia der Zagreber Sittenpolizei
Z a g r e b ,  6 . Juli. Die Zagreber Kri­

minalpolizei hat eine umfangreiche Razz'2 

gegen die geheime Prostitution in Zagreb 
durchgeführt. In diesem Zusammenhang 
w urden nicht weniger als 80 Frauen untl 
Mädchen gefaßt, die sich mit gehehnd 
Prostitution befassen. D er Zugriff brach­
te »elegante Damen« und Dirnen tiefste" 
Niveaus zutage, unter denen sich sOg:! 
13jährige Mädchen befanden.

Liebestragödie ic Zagreb
Z a g r e b ,  6 . Juli. In der Nähe ** 

M ericur-Sanatoriums ereignete sich in 
Nacht zum 5. d. M. ein Liebesdrama. De 
Sicherheitswachm ann Božo L u 1 i č feU' 
erte auf die Hausgehilfin Anna M  a j s t o 
r o v i č  im Anfalle von Eifersucht einig 
Revolverschüsse ab, die jedoch ihr Z'e 
insoweit verfehlten, als das Mädchen ^ 
diglich einen Schuß in den Kiefer erhicP 
Es gelang dem Mädchen, die Flucht zu er­
greifen. Der W achm ann richtete sodafl 
die W affe gegen sich selbst und streck 
sich mit einem Schläfenschuß nieder.

Einen 98 Kilogramm schweren Wels (P 
angelt .

Z a g r e b, 6 . Juli. Ein Zagreber SpOjL' 
fischer angelte in d e r Bednja in Ljubes^ 
ca bei Zagreb einen 98 Kilogramm schW ' 
ren W els. Der Petrijünger verkaufte d . 
W els einem G astw irt in Varaždin w 
schenkte den Erlös dem Regulierung5 

mitee für die Bednja.

Neue Häuser für die Heimkehr611̂  
Italiener in Italien.

R o m ,  ( A g i t ) .  Die von der itaßöjlj 
sehen Regierung entwickelte konkrete 
tigekit, zu Gunsten der in die. Heimat ^  
rückkehrenden M itbürger hat in den le 
ten Tagen zu den Zuweisungen der 
sten, ausdrücklich, vom Institut für 
Volksbauten von Rom, auf Befehl 
Duce erbauten W ohnungen für die &  
Italien zurückkehrenden Landsleute ® 
führt. Die beiden für diesen Zweck 
stimmten Häuserblocks entstanden üe f 
in der Nähe von Rom, der erste in 
Zone des M onte Sacro und der zw 
bei der W eltausstellung. Diese letzte 
bäudegruppe w ird den Kern des r>e , 
mit dem Namen Costanzo Ciano Se[a 
ten W ohnviertels bilden. Nach Eeel1 
tem Bau werden 700 W ohnungen nn 
rer Größe, mit allen Bequemlichke1̂  
ausgestattet und den Ideen des mod® 
sten Städtebaues entsprechend, zur .
fügug gestellt werden. Die ersten .
W ohnungen werden bereits bezogen 
der Rhythmus der Arbeiten wird (
höchsten Richtlinien entsprechend 
größtem  Eifer fortgesetzt. (A g U ) .

Die deutschen Kriegsvorbe- 
reitungen gegen England

Der tiefere G inn des gegen­
wärtigen Krieges

Ein Aufsatz, von Dr. Svetislav  S tefanov ič  im B eograder T agblatt »Vreme«.
D er gegenw ärtige Krieg ist A usdruck d er größten W eltrevolution.



Sonntag, den 7. Juli 1940 5 »Ma,ribo*er Zeitung« Nummer 151

tü k ü iiu M
M arib or. S o n n ta g , den 7 . 3u li

Aeue Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften und Künste
F° Nf ORDENTLICHE UND ZEHN KORRESPONDIERENDE MITGLIEDER DER 

HÖCHSTEN KULTURINSTITUTION SLOWENIENS ERNANNT.
Heute, Sam stag tra t die Akademie der 
'Ss.enscFaften und Künste in Ljubljana 

einer Festsitzung zusammen, in der
k weitere slowenische W issenschaftler 

nd Künstler zu ordentlichen und gleich­
artig  die ersten zehn korrespondieren- 
,ie"  Mitglieder ernannt wurden. Zu wirk- 

n Mitgliedern der Akademie wurden 
Wannt der slowenische Komponist An- 
** L a j o v i c ,  U niversitätsprofessor Dr. 
ax S a m e c ,  Universitätsprofessor Dr. 

"rtlan Š k e r l j ,  U niversitätsprofessor 
• Franz S t e l e  und U niversitätspro- 

e$sor Dr. Milan V i d m a  r. Die ersten 
utrespondierenden M itglieder unserer 

■"tademic sind Professor Dr. Anton 
r e z n i k ,  Professor Dr. Ivan G r a f e n  

?ju e r> Universitätsprofessor Dr. Ljudmil 
^  u p t m a n n (Zagreb), Universitäts­

professor Dr. M atija M u r k o  (P rag ), 
U niversitätsprofessor Dr.. France V e b e r  
der Botaniker Alfons P a v l i n ,  der Bio­
loge Professor Ivan R e g e n  (W ien) und 
der Geologe Schulrat Ferdo S e i d l  (No­
vo mesto).

Mit der Ernennung der neuen Mitglie­
der schreitet der Ausbau dieser höchsten 
Kulturinstitution Sloweniens immer mehr 
fort, die in der internationalen Gelehrten- 
•und Kunstwelt schon in so hohem Maße 
hervorgetreten ist. Schon die ersten Pu­
blikationen der Akademie lenkten das all 
seifige Interesse der breitesten Oeffent- 
lichkeit auf sich und zeigten, daß die 
wissenschaftliche Forschung sowie das 
Kunstschaffen auch bei uns mit der inter 
nationalen W elt Schritt zu halten ver­
mag.

Eröffnung der Bachernstraße
4. AUGUST GROSSE ERÖFFNUNGSFEIER IN ANWESENHEIT DES BANUS

UND DES FÜRSTBISCHOFS.
", 'c neue, 14 Kilometer lange Bachern- 

raße, die schon heute zu den schön- 
Straßenzügen unseres S taates zählt, 
am 4. August im Rahmen großer 

jj'erlichkeiten ihrer Bestimmung überge- 
n Werden. Die Einweihung der S traße 
nd Fürstbischof Dr. T o m a ž i č  vor- 

RehWen, w ährend die Eröffnung der S tra- 
e durch Banus Dr. N a t l a č e n  erfol- 

™Cn wird. Die Feierlichkeiten beginnen 
9 Uhr vorm ittags am Anfang der 

eUen Straße in Reka am Bachernfuß, 
ahrend die eigentliche feierliche Eröff- 
 ̂ " 8  um 10 Uhr am einstweiligen Ende 

terhalb Sv. Areh vorgenommen wird, 
j Schließend wird bei Sv. Areh unter 

e,cm Himmel ein G ottesdienst zelebriert 
erden. Mit den Vorbereitungc wurde ein 

dCSonderer Ausschuß betraut, dem außer 
. W Mitgliedern des B ezirksstraßenaus- 

Usses auch V ertreter der Frem denver­

kehrsinstitutionen und anderer einschlä­
giger Korporationen angehören. So w ir­
ken die Sektionen M aribor und Ruše des 
Slow. Alpenvereines, der Fremdenver­
kehrsverband, der Autoklub und die ein­
zelnen Gemeindeämter, durch deren Be­
reich die S traße führt, mit. Mit der Fer- 
tigstellung dieser großartigen H öhenstra­
ße ist die touristische Erschließung un­
seres Bachern in ein neues Stadium ge­
treten, das völlig neue Aussichten für die 
Entfaltung unseres Frem denverkehrs in 
sich birgt. Die S traße führt durch rom an­
tisch einzigartige Gegenden und bietet in 
ihrer ganzen Länge .eine wundervolle 
Fernsicht. Vor den Augen des Ausflüg­
lers ragen in weiter Ferne die letzten 
Ausläufer der Alpen silhouettenartig über 
den Horizont, zugleich dehnt sich das 
saftige und immergrüne Draufcld vor uns 
aus.

v ni.' Verstorbene der Vorwoche. In der
p ngen W oche sind gesturben: Amalie 
g5v:a,ec, 7 7  Jahre alt; Michael Pczdiček, 
c ' J-"» Antonie Krečič, 77 J.;, Marie Zaln- 
srsek, 4 q j  . Anna Račič, 57 J.; D rago- 

. ^-crgul, 3 M onate; Anton Šauperl, 38 
rj’ Rudolf Kar, 31 J.; Hugo Jerm an, Ma- 
l , loč, Marie Kosar und Davorin Tom - 
ak- — R. i. p.!

Wur ^ rauun8 en- *n den letzten Tagen 
. rden jn M aribor getrau t: Ludwig Ži- 
t Angestellter, mit Frl. Ernestine Un- 
pWidsteter, Josef šeražin, Chauffeur, mit 
seif R- a l i e  M akarovič; Ludwig Dolin- 
l  ’ Masseur, mit Frl. Elfriede Fras; Slav 
jak. -, Kellner, mit Frl. Josefine Pcč-
„ ’ Vinzenz N'ovak, Maurer, mit Frl. An- 
niia črnčec; Franz Dobrovnik, Monteur, 
v Frl. Marie šošterič; Ernst Gašper, 
z ni'cd, mit Frl. Maric Kramarič; Vin- 

"* Zemljič, Feldarbeiter, mit Frl. Geno- 
stpn Maia1' Friedrich Suša, Handelsangc- 
fan ’ mit FrL •,cra Sahcr'; Viktor š te - 
p> CC| Frivatbeam tcr, mit Frl. M agdalena 
jj fc: Franz Gene, Schlosser der S taats- 
ri h*11'1, m'* FrF M athilda M acuh; Hein- 
(0 . Meingerl, Angestellter, mit Frl. An- 

"le Koren; Kor.rad W eher, Arbeiter, 
re'm^1*" Marie Fekonja. — W ir gratulic-

w. Fa’kkonzert. Heute, Samstag, der, d .         ,,
'ark

indet von 20.30 bis 22 Uhr im Stadt-
ein Prom enadekonzert statt. Es 

16 { die Musikkapelle »Drava«.

ich" ^Um Vorsitzenden des A rbeiter-Ver­
ic ^.an2sgerichtes in Ljubljana wurd:

Kr^ispPrirhtcrinhtnr D r ln<pf Š  P 11 1
Nfiannt

'sgerichtsrichtcr Dr. Josef Š e n k  
Sein Stellvertreter ist Kreisge-

richtsrichtcr Dr. Eduard V r a č k o .  Der 
bisherige Vorsitzende Bezirksgerichtsvor­
steher Jakob J e r m a n  wurde seiner 
Funktion entbunden.

m. Zum Dekan der medizinischen Fa­
kultät der König-Alexander.Universität in 
Ljubljana wurde der ehemalige Direktor 
und Prim arius des M ariborer Allgemeinen 
Krankenhauses Univ. Prof. Dr. Franz 
H r i b a r  gewählt.

m. Vorzügliche Unterrichtserfolge des 
Handelskurses Kovač mit Oeffentlichkeits 
recht in Maribor, TyrSeva 14. Die schritt 
liehen und mündlichen Prüfungen fanden 
unter dem Vorsitze des Dir. M. K o v a č  
vom 14. bis 27. Juni sta tt. Zur Prüfung 
meldeten sich 76 Schülerinnen, bzw. Schü 
ler der beiden Klassen. Mit A u s z e i c h ­
n u n g  legten die Prüfung ab: v. Bacho, 
Bele, Breznik, Cigoj, Dictinger, Horvat, 
Hrastnik, Jemec, Kaiser, Kaschan, Kos, 
Kosi, Kraner, Krečič, Kristan, Lahcainer, 
Leskovec, Macherl, Medi, Mihelič, Mline- 
rič, Nabergoj, Novak, Orel, Petek, Pod­
gornik, Prapotnik, Puchtnann, Šiftar, 
T rop und Živko. Mit s e h r  g u t e m  Er­
folge: Arnejčič, Bornšek, Brumat, Curk, 
Čebulj, Dobrajc, Humar, Kalin, Kleber, 
Kobal, Kogovšek, Koren, Koprivnik, Ko­
zinc, Kuhar, Lamut, Lašič, Molitor, Rodo 
šek, Schinko, Strafela, Stefansky, špendl, 
Štuhec, Trpin, Viri, Vauhnik, Velnar, Wim 
mer, Zarnik und Žbogar; die übrigen Ab 
solventen mit gutem Erfolge. Kein Schü­
ler ist gefallen. Die sehr guten Unter- 
richserfoigc haben wieder den ausgezeich 
neten Ruf dieses »Einjährigen Handels­
kurses Kovač« bestätig t. Bei der Schluß- 

1 feier dankte der D irektor K o v a č  zu­

nächst dem Lehrkörper für die gew issen­
hafte Arbeitsleistung, dann den Schülern 
für den Fleiß. Er ersuchte die Absolven­
ten, sich weiter fortzubilden, um unent­
behrliche Kontorkäfte zu werden. Recht 
innige W orte richtete B ankdirektor Ivo 
K o č e v a r  an die Absolventen. Namens 
der Absolventen sprachen die beiden 
Fräulein P e t e k  T atjana  und J e m e c  
Vera dem Lehrkörpr den Dank aus. W ie 
alle Jahre haben viele Absolventen schon 
Stellen angetreten, ein Beweis für die Lei 
stungsfähigkeit des Stellenverm ittlungs­
büros an dieser Anstalt. — Die Einschrei 
bungen für das Schuljahr 1940-41 finden 
täglich statt.

Herrenwäsche
fertig und nach Maß 
Eigene Erzeugung. I. Babič

Gosooske ulica 24

m. Aus dem Staatsdienst entlassen w ur­
den der Kanzlcioffizial des Kreisgerichtes 
in M urska Sobota Stefan F r i e d r i c h  
und der Postbeam te Albin S e r b e n c  in 
Zidani most.

m. Das 40. Ehejubiläum beging dieser 
T age Herr Jakob D v o r š a k  mit seiner 
liebenswürdigen Gattin Frau Fanny. Dem 
allseits geschätzten Jubelpaar auch unse­
re herzlichsten Glückwünsche zum schö­
nen Jubiläum!

m. Hochschulnachricht. An der Kunst­
akademie in Zagreb hat Frl. M arica K u p  
f e r aus M aribor die Diplomprüfung mit 
ausgezeichnetem Erfolge abgelegt.

m. Die Meningitis-Epidemie, die na­
mentlich in der Umgebung von Litija sich 
stark verbreitet hatte, befindet sich nun­
mehr im Abnehmen. Im Krankenhaus be­
finden sich noch 20 Fälle, die aber durch 
wegs leichter N atur sind.

m. Ab 7. Juli neue fleischlose Tage. Die
neue Verordnung über die iEnführung von 
drei fleischlosen Tagen in d'er W oche 
tritt mit 8 . d. in Kraft. Demzufolge gelten 
bereits der kommende M ittwoch, Donners 
tag  und Freitag der kommenden W oche 
als fleischlose Tage.

m. Hüttenjubiläum. Am morgigen Sonn 
tag  feiert die »češka koča« auf der Hoch 
alm »Zgornje Ravni« unterhalb des Grin- 
tavec das 40jährige Jubiläum ihrer Er­
bauung. Die Hütte wurde seinerzeit von 
der Tschechischen Sektion des Sloweni­
schen Alpenvereines errichtet und vermit 
telte den Touristenverkehr namentlich 
vom Jczcrsko-Sattel her.

m. Die behördliche Überprüfung der 
Kraftfahrzeuge, die für den öffentlichen 
Verkehr bestim m t sind, findet ann 10. Juli 
um 10 Uhr im Hof des städtischen Au- 
tobusunternehm ens in der Plinarniška 
ulica sta tt. Der Kontrolle haben sich alle 
Fahrzeuge zu unterziehen, die heuer noch 
nicht überprüft worden sind.

m. Bergfest am Boč. Am Boč findet am 
Sonntag, den 14. d. ein großes Bergfest 
statt. Der Gesamterlös ist für den Bau ei­
ner Alpenvercinshütte auf diesem schönen 
Berggipfel bestimmt.

Bei vielen Gallen- u. Leberleiden, Gal­
lensteinen und Gelbsucht regelt das na­
türliche »Franz-Josef-Bitterwasser die
Verdauung und fördert die Tätigkeit des 
Darmes. Klinische Erfahrungen bestätig­
ten, daß eine häusliche Trinkkur wirksam 
ist, wenn das Franz-Josef-Wasser mor­
gens auf nüchternen Magen, mit etwas 
heißem Wasser gemischt, genommen 
wird. Reg. 8 . br. 15.485/35.

m. Die Dilettanten von Tezno, die sich 
zu einem Liebhabertheater im Rahmen 
des Roten Kreuzes zusammengefunden 
haben, brachten am vorigen Sonntag in 
Fala mit großem  Erfolg das Volksstück 
» D e r  O n k e l  a u s  A m e r i k a «  zur 
Aufführung. Das zugkräftige Stück wird 
am morgigen Sonntag um 17 Uhr im Gast 
haus Dovič, vormals Pulko, in Tezno zur 
W iederholung gebracht, w orauf ein Kon­
zert stattfinden wird. Die unermüdlichen

$
Bevor Baby ankommk-
beiSt-e» lehem An I m l a i i l h u i r i d l B t l  
Für Bettdien oder Korb zarte indanthren- 
farbige Gewebe,indanthrenfarbige Bezöge tOr 
die Kiesen. Stem pel- and Sonnenbösdien 
sollten ebenfalle indapthrenfarbig sein, eben­
so die Badewäscbe, die Lätzchen,der Wickel- 
l eppidi. An» Fensterdqftige lndantbrea£eti»ge 
Gardinen. Mit Indanthrenleßt.ticb cinwKt»» 
volle Farbigkeit
stand hat, denn indanthrpnfarbige Stolle sTd* 
unübertroffen w aachecht,lichtecht, weUeredit

D arsteller verdienen gew iß einen vollzäh­
ligen Besuch!

m. In der Eisenbahngewerbeschule in 
Maribor, die im Jahre 1936 gegründet 
wurde, sind heuer die ersten Absolventen 
hervorgegangen. Von den 40 Schülern aus 
dem ersten Schuljahr 1936/37 haben die 
Schlußprüfung 30 bestanden. Josef Košir, 
Josef G rat und Josef Kuhar w aren auf 
Grund ihrer vorzüglichen Leistung von 
der mündlichen Prüfung befreit. M it Aus­
zeichnung legten die Prüfung ab Franz 
Jezernik, Rudolf Kartin und Rudolf Lor­
bek, mit sehr gutem Erfolg Karl Bavcon, 
Franz Belič, Stanislav Dobrovnik, Emil 
Dolenc, Dušan Golob, Franz Hacin, Du­
šan Ivanovič, Ernst Jazbec, Franz Ježov- 
nik, Max Likovnik, Josef Lorti, Rajko M a­
her, Christian Palčič, S tanislav Pezdir, 
Franz štifta r, Zdravko Terpin, Ivan Ver­
bič, Franz Zalokar und Bogomil Župevc, 
mit gutem Erfolg Adolf CeMelj, "Janez 
Deisinger, Radoslav Gabrove, Stanislav 
Imenšek und Franz Kumer.

* S A N A T O R I U M  in M aribor, T yr­
Seva 19. M odernst eingerichtet für O pera­
tionen, Entcroküner für D arm bädcr. Lei­
ter Spezialist für Chirurgie Dr. Č E R N I Č.

4377
* Pfandversteigerung. Das P. T. Publi­

kum wird nochmals auf die am 10. Juli 
1940 um 9 Uhr vorm. in der Gregorčičeva 
ulica št. 6  stattfindende Pfandversteige­
rung aufmerksam gemacht. 5206

* Park-Cafe. Montag, D ienstag, M itt­
woch von 20—22 Uhr bei schönem W et­
ter Konzert mit künstlerischen Einlagen.

* Pavešič, Kamnica. Spanferkel am 
Spieß. Backhühner. 5273

* G asthaus šunko, Radvanje. Sonntag 
Schönherr-Konzert. 5522

* Gasthaus Mandl, Radvanje. Sonntag 
W ergles-K onzcrt. Billige Backhühner, p ri­
ma Sorten- und Ribiselweine. 5523

m. Hunde zerreißen ein neugeborenes 
Kind. In Čresnovci in Prekm urje brachte 
ine junge Saisonarbeiterin, die aus Frank­
reich zurückgekehrt w ar, während der 
Feldarbeit ein Kind zur W elt. W ährend 
die M utter in einem nahen Haus Hilfe 
suchte, fielen über das zurückgelassene 
Kind' mehrere vagabundierende Hunde 
her und zerrissen es.

m. Wetterbericht vom 6 . Juli, 9 Uhr: 
T em peratur 19 Grad, Luftfeuchtigkeit 79, 
Barom eterstand 739 mm, W indrichtung 
S-N. Gestern M axim altem peratur 17.8, 
heute M inim altem peratur 8.4, Nieder­
schlag 7.0 mm.

Wettervorhersage für Sonntag:
Geringe Bewölkung, windig, weitere 

Tem peraturzunahm e.
m. Die Sammelaktion der Antituberku­

losenliga im Rahmen der heurigen Antitu­
berkulosenwoche weist noch folgende 
Sammelergebnisse aus: Volkschule Rače 
41, Volksschule in Sladki vrh 106.25, 
Volksschule Pragersko 41.50, Volksschule 
Zgornja Polskava 63, Volksschule Selnica 
256, Volksschule in Sv. Jurij 60, Volks­
schule Sv. IIj 135.25, Volksschule Krčevi­
na 117, Bürgerschule Slov. Bistrica 130, 
Handelsakademie M aribor 28, 4. Mädchen
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Volksschule M aribor 310, P farram t J a r e - 1 
nina 100, P farram t Sv. Križ 50, Pfarram t ! 
Zavrč 40, P farram t Goinilsko 90, P farr­
am t M arija Snežna 20, Pfarram t Kebei 
26.50 und Stadtpfarram t M aribor 300 Di­
nar. Allen sei auf disem W ege der herz­
lichste Dank ausgesprochen!
eKäääK,*’

Bei S tuhlverstopfung und 
ungsstörungen nehme man 
nüchtern ein Glas natürliches 
Josef«-B itterw asser, — Reg. 
15.485/35.

Verdau­
morgens 
»Franz- 
S. br.

p. W o bleibt die Straßenwalze? Die
neubeschotterte Bahnhofallee in Ptuj ist 
nach wie vor der schärfsten Kritik aller 
Passanten ausgesetzt. Der je tz t fausthoch 
aufgelagerte Schotter hat den Verkehr so 
gut wie lahm gelegt und hat eine freiwil­
lige Umlegung des Verkehrs nach sich ge­
zogen. Ist es wirklich nicht möglich, daß 
man die Straßenw alze herbeiholt und die­
sem unmöglichen Zustand endlich ein En­
de bereitet?

p. Wochenbereitschaft der Feuerwehr. 
Vom 7. bis 14. d. versieht die erste Rolfe 
des zweiten Zuges mit Brandm eister 
Schwager, Rottführer Merc, Rottführer- 
Stellvertreter Cundre sowie mit der Mann 
schaft Murko, Ferš, Brunčič, Skaza und 
ž a la r  die Feuerbereitschaft, w ährend 
Chauffeur Podbreznik, Rottführer-Stell- 
vertreter Pfeifer sowie Kuhar und Ferš 
von der M annschaft den Rettungsdienst 
übernehmen.

p. Im Royal-Tonkino wird bis einschl. 
Sonntag der ausgezcichnte Lustspielschla- 
gcr »Stanlio und Otio in den Alpen« mit 
Stau Lau re 1 und Oliver Hardy vorgeführt. 
Int Beiprogramm eine aktuelle W ochen­
schau.

p. Vorsicht mit Schußwaffen! In einem 
G asthaus in Breg hantierte ein G ast der­
art unvorsichtig mit einer alten Pistole, 
daß  sich diese plötzlich entlud. Die Kugel 
traf, die zufällig im Lokal weilende Anna 
B l a g o v i Č  in den Rücken. Das M äd­
chen m ußte ins Krankenhaus überführt 
w erden.

p. Gasthaus Savec, Sonntag Poganzen.
p. Den Apothekennachtdienst versieht

bis einschl. Freitag, den 12. d. die Apo­
theke »Zum goldenen Hirschen« (M ag. 
pharm. B ehrbalk).

Verhängnisvoller ©olto eines
Automobils

FOLGENSCHWERER VERKEHRSUNFALL BEI SLOVENJGRADEC. — VIER
SCHWERV ERLETZTE.

Auf der S traße zwischen Slovenjgra- fahr und riß das Volant nach links, doch 
dec und Dovže trug sich D onnerstag kollerte der W agen indessen bereits über 
abends ein folgenschwerer Verkehrsun- den Straßenrand und blieb, sich zweimal 
fall zu. Der M echaniker Josef T i s c h -  überschlagend, unterhalb der Straßenbö- 
1 e r aus Slovenjgradec begab sich Don- schung mit den Rädern nach oben liegen, 
nerstag  gegen Abend mit seinem Kraft- Alle vier Insassen wurden hiebei erhab- 
wagen, in dem sich noch der Schweine- lieh verletzt. Die schlimmsten Verletzun­
händler Anton M o d r i č  sowie seine gen trug Tischler davon, der eine Prel- 
Freundc Johann B e r 1 o ž n i k und Fried- lung der W irbelsäule erlitt. Mit dem 
rieh D o r b i n i befanden, gegen Mislinje. Auto des Holzhändlers Ivan G a s  aus Do- 
Unweit von Dovže kam dem Auto, das brava wurden die Verletzten ins Kran- 
Berložnik lenkte, eine Gruppe von Frauen kenhaus nach Slovenjgradec überführt, 
entgegen, sodaß Berložnik ganz den S tra- wo ihnen sofort ärztliche Hilfe zuteil 
ßenrand aufsuchen m ußte und hiebei ei- wurde. Auch das Auto wurde stark  in 
nen Baum streifte. Tischler, der neben , M itleidenschaft gezogen, 
dem W agenlenker saß, erkannte die G e -1

50 Zahre Wasserleitung in
Lmblmna

DIE METROPOLE SLOWENIENS VOR E INEM
MARIBOR.

ÄHNLICHEN PROBLEM WIE

Burg-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag  »Schneewittchen«, der großartigst5 
Technikolortilm der G egenwart. Die Ko­
pie ist vollkommen neu, sodaß sich der 
Besuch umso mehr lohnt. Es versäume da­
her niemand, sich dieses einzigartig6 

Filmkunstwerk anzusehen.

Esplanade-Tonkino. Der neueste link 
erste slowakische Film »Dcr Dämon des 
Dorfes« (Slowakische Melodien) in deut 
scher Sprache. Ein w underschönes Liebes 
dram a aus dem Volke; im Rahmen herr­
licher Landschaftsbilder. — Es folgt: 
»Ultimatum 1914«, der interessanteste 
Kriegsfilm, der uns über die w ahren Be­
gebenheiten nach dem erfolgten Ultima­
tum erzählt. In den Hauptrollen Dita Par 
!o und Erich v. Stroheim.

Union-Tonkino. Bis einschließl. Diens­
tag  »Banditen der Prärie«, ein glänzender 
und spannender Cowboyfilm mit B uck  
Jones, dem ungekrönten König des Wil­
den W estens. Piraten, M örder und Ver­
brecher, die vor keiner M issetat zurück­
schreckten, erzittern wie Espenlaub vor 
Bucks treffsicherer SechsschußfÜnte. — 
Unser nächstes Program m  »Sünder des 
Paradieses«.

Die Schulausflüqe
In den Fremdenverkehrsorten Jugo­

slawiens für die Aufnahme der Touri­
sten bestens vergesorgt.

Seit jeher besteh t die lobensw erte  G e­
w ohnheit, daß die Schüler un te r der 
Leitung ih rer L eh rer und P rofessoren  
nach Schulsehluß gruppenw eise beleh­
rende Ausflüge veranstalten . D erartige 
Exkursionen in nähere und fernere Ge­
genden Jugoslaw iens bieten den Schü­
lern  die beste  Gelegenheit, die N atur­
schönheiten der H eim at, die foikloristi- 
schen Sonderheiten, die kulturellen und 
w irtschaftlichen E rrungenschaften  und 
die touristischen Reize einzelner O rte 
kennenzulernen. Insbesondere w aren  es 
die M aturanten, die b isher s te ts  längere 
Exkursionen veransta lte ten .

H euer sind jedoch die Schülerausilü- 
ge selten. D er G rund ist teils in den aus­
serordentlichen V erhältnissen, teils aber 
in den G erüchten zu suchen* daß die 
F rem denverkeh rs- und die G astbetriebe, 
besonders in den größeren O rten, für 
die Aufnahme der G äste und v o r allem  
g rößerer E xkursionen nicht eingerichtet 
seien. Diese G erüchte sind selbstredend  
unw ahr und gänzlich aus der Luft ge­
griffen. Es sei festgestellt, daß sich alle 
F rem denverkeh rs- und G astbetriebe m 
säm tlichen touristischen O rten Jugosla­
w iens auch heuer in vollem  B etrieb  b e ­
finden und daß für die Aufnahme auch 
g rößerer R eisegruppen und Schülerex­
kursionen bestens v o rg eso rg t ist.

Es liegt som it für die Schüler kein 
G rund vor, m it d e r  schönen T radition  
der V eranstaltung  belehrender Exkursi­
onen zu brechen, im G egenteil, es w äre  
seh r zu empfehlen, daß gerade in diesem  
Jah r m öglichst viele Ausflüge so w eit als 
möglich organisiert w erden . W ir m üssen 
uns alle bem ühen, Lu der laufenden Sai-

Die dritte Residenzstadt Jugoslawiens, 
Ljubljana, sieht sich schon längere Zeit 
in m ancher Hinsicht vor ähnliche w eittra­
gende Problem e gestellt wie die zweit­
größte Stadt Sloweniens, unser Maribor. 
Vor allem ist es die W asserfrage, die bei­
den Stadtverw altungen schon seit Jahren 
nicht geringes Kopfzerbrechen verursacht. 
Früher oder später werden beide Städte 
am eine radikale Lösung der W asserver­
sorgungsfrage herantreten müssen.

Dieser Tage beging die städtische W as 
serlcitung von Ljubljana das Jubiläum ih­
res 50jährigen Bestandes. Das W asser­
werk ist dort demnach um einige Jahre ä l­
ter als jenes in M aribor. Das Aufgreifen 
der Frage der Versorgung der Stadt 
L jubljana mit gutem T rinkw asser reicht 
jedoch bereits 70 Jahre zurück.

In Ljubljana waren, wie dies in den mei­
sten Provinzstädten noch heute der Fall 
ist, bis dahin nur Brunnen vorhanden, dar­
unter auch 12 öffentliche. Die W asserver­
sorgung w ar immer mangelhafter, da 
eben die S tadt w uchs und auch relativ 
der W asserbedarf von T ag  zu T ag  grö­
ß er w urde. Im Jahre 1870 wurde, um der 
W asserm isere ein Ende zu bereiten, die

erten die Arbeiten dieser Kommission un­
ter der Leitung von Professor K n a -  
p i t s c h. Es lagen mehrere Abträge vor, 
doch keines sah den Bau einer W asserlei­
tung vor.

Im Jahre 1882 stellte der spätere Bür­
germ eister Ivan H r i b a r  im städtischen 
G em einderat den Antrag auf Einsetzung 
eines Ausschusses zum Bau einer W asser­
leitung. Unter seiner Leitung m achten die 
Vorarbeiten gute Fortschritte. Die Arbei­
ten waren im Jahre 1888 soweit gediehen, 
daß an den Bau des W asserw erkes in 
K l e č e  geschritten werden konnte. Die 
Arbeiten wurden im Mai 1890 beendet u. 
am 29. Juni wurde die städtische W asser­
l e i t u n g  feierlich eröffnet. Bei dieser Gele­
genheit wurde der G ründer der W asserlei­
tung Ivan H ribar zum Ehrenbürger der 
Stadt L jubljana gewählt.

Ursprünglich sah das W asserw erk nur 
die Versorgung einer Stadt mit kaum 
30.000 Einwohnern vor und der tägliche 
W asserbedarf mit rund 60 Liter pro Kopf 
berechnet. Später wurde die K apazität 
von 18.000 auf 180.000 Hektoliter erw ei­
tert. D as W asserw erk wurde im Laufe der 

.Jah re  mehrmals bedeutend vergrößert u. 
E insetzung einer Studiumkommission zur in den letzten Jahren auch m it einer ele'k-

'  ' ' “  ' wiegründlichen Lösung der W asserversor­
gungsfrage eingesetzt. Sechs Jahre däu-

trischen Schöpfaniagc ausgestattet, 
dies auch in M aribor der Fall w ar.

Argentiniens Staaspräsident auf Kranken 
urlaub

B u e n o s  A i r e s ,  4. Juli. (Avala.) 
W ie amtlich mitgeteilt wird', hat S taats­
präsident Dr. Ortiz R u ß 1 o auf dringen­
des Anraten der Aerzte seine Amtsge­
schäfte provisorisch an den Vizepräsiden 
ten Castillo übergeben. Im Bulletin w ird 
die völlige physische u. geistige Ausspan­
nung des Präsidenten für einen angem es­
senen Zeitraum zwecks W iederherstel­
lung der Gesundheit für notw endig er­
achtet.

w orden sein soll, in dem die Rote Armee 
zur Hilfe aufgerufen w orden sein soll ge­
gen »eine große M acht, der sich die ru­
mänische Regierung« zuwendet. Die Ageri 
tur T ass ist zu der Erklärung erm ächtigt, 
daß diese Nachricht der englischen Zeitun 
gen in allen Stücken eine provokatorische 
Erfindung darstellt.

Kino Pobrežje.
der entzückende 
der Liebe« mit
Hans Söhnker.

Am 6 . und 7. Juli def 
Filmschlager »Lehrerin 
M aier Andergast und

Sonntag, 7. Juli.
Ljubljana, 8.15 Uhr Morgenkonzed* 

9.45 G ottesdienst. 11 Vormittagskonzert. 
17.30 N achm ittagsunterhaltung. 20. Un­
terhaltungsm usik. 22.15 Nachtmusik. 
Beograd, 12 M ittagskonzert.. 16.15 Vokal- 
konzert. 18.30 Lieder. 19.20 N a tio n a l6 
Stunde. 19.40 Volkslieder. — Sofia, 20 
Violinkonzert. 21.55 Nachtmusik. 
Prag, 18.40 Bunte Musik. 20 Tschechi­
sche Volksmelodien. — Rom, 20.30 Mo­
zarts Oper »Entführung aus dem SeraiU-
— Mailand, 22.10 Unterhaltungskonzert*
— Budapest, 20.15 Russische Lieder* 
20.40 Volksmusik. — Beromünster, 20. m 
Kammermusik. — Die Program m e def 
deutschen Sender sind bis zur S tu n d 5 
nicht eingetroffen.

ApotHekennachldimst
Bis zum 12. Juli versehen die S t a d t ­

a p o t h e k e  (Mh. Ph. M inarik) am Glav 
ni trg  12, Tel 25-85, und die St R o h u s- 
A p o t h e k e  (Mh. Ph. Rems) an de 
Ecke der Aleksandrova-M eljska cesta, 
Tel. 25-32, den Nachtdienst.

»Hat Ihmen Ihre erste Reitstunde Spa» 
gemacht?«

»Nein —  ich hätte mir nie vorsteHe« 
können, daß etwas, das mit Heu ausge- 
füllt ist, so hart sein könnte'«

D&PQUtZ QßACßUMCLCk
ist e in  besonderer Vorteil 
d es Abführmittels Darmol. 
Dabei wirkt Darmol mild u. 

anz o h n e Beschwerden. 
Erwachsene, Kinder und 
Kranke n e hm en d e shalb

Br.;00»/36

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

M o s k a u ,  5. Juli. T ass  berichtet: Die 
englischen Zeitungen »Daily Herald«, 
»Daily Mail« und »Daily Expreß« berich­
ten über eine »mysteriöse« Rundfunksen­
dung, die am 2. d. vom M oskauer Sender 
über einen Aufruf der rumänischen Be­
völkerung an die Rote Armee übertragen

son den inländischen F rem denverkehr 
m öglichst zu heben.

D er M ariborer F rem denverkeh rsver­
band  (Putnik) s teh t den Schulleitungen 
dem L ehrkörper und S tudenten  mit R a t­
schlägen, Program m zusam m enstellung, 

R ese rv ie ru n g  und allen anderen Auf­
klärungen  ste ts  gerne zur Verfügung.

D R H K 5 R B U n 6

Anläßlich des unerw arteten und viel zu früh erfolgten Hinschei­
dens unseres lieben und unvergeßlichen Gatten, Vaters, Bruders, 
Schw agers und Onkels, des Herrn

Bruno F. (Tloser
Weingroßkaufmann in Zemun,

wurden uns so viele Beweise herzlichster Anteilnahme gezeigt, daß  
es uns fast unmöglich ist, uns bei jedem Einzelnen dafür zu bedan­
ken. W ir sprechen daher auch auf diesem W ege allen korporativ 
erschienenen Vereinen, Freunden, Bekannten und besonders den 
edlen Kranzspendern unseren innigsten Dank aus.

Z e m u n ,  am 1. Juli 1940.

5503 Die trauernde Familie.
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lernte am Balkan
EtfrLGE DER WETTERUNBILDEN UA1 ETWA EIN DRITTEL GERINGERER 
^T R a g  ALS IM VORJAHR. — AUCH D IE QUALITÄT BEDEUTEND GERINGER 

^  !N NORMALEN JAHREN. WEIZENA USFUHR HEUER KAUM ZU ERWARTEN.

In den 
skn Em ,

€Izenernte
Wc/ 1 Eur°P as der Einbringung 

ereinstimmenden Berichten

nächsten W ochen wird im Süd-
ö der

begonnen werden. Nach 
Er " '“ ‘OLUinnenden Berichten wird die 

n e heuer in allen Donauländern mit ei- 
dim M i ß e r t r a g abschließen. Ueber 
r;eLl r°gnose liegen bisher folgende Be­
ichte vor:

Jugoslawien.
wie der »Jugoslawische Kurier« erfährt, 
die mit W eizen bebaute Fläche um 

enri Idbhtar geringer als im vorhergeh- 
se> n -I3*11"6' Außerdem sind durch die 

d fast zwei M onaten andauernden Re­
chtfälle ugf. 150.000 Hektar der mit W ei- 
cn bebauten Fläche vernichtet worden. 
Uch w as die Q ualität anbelangt, w ird die 

. j ä h r i g e  W eizenernte sehr schlecht aus- 
den. Infolge des regnerischen W etters u. 

er Unbcrschwcmmungen ist in den W ei- 
^N'kulturen großer Schaden angerichtet 
^prden. Der durchschnittliche E rnteertrag 

!rd daher heuer nur ugf. 6  Mtz. per Mor-
vergangenen 
Ertrag von 

erzielt worden

gen betragen, w ährend im 
a re ein durchschnittlicher

übe r 8  Mtz. per Morgen 
^ar.

Ungarn.
Laut, den zugegangenen Informationen 

W'rd auch in Ungarn die W eizenernte 
euer einen bedeutend geringeren E rtrag  

1 01 als in den vergangenen Jahren.
Uch dort ist die mit W eizen bebaute Flä­

che beträchtlich geringer als im Jahre 
^3 8 -3 9 . Infolge der durch die Ueber- 

^chwemniung angerichteten Schäden wird 
^Cr Ertrag, sowohl w as die Menge als
auch was die Qualität anbelangt, schlech­
ter a 
D Nusfallen als die in den letzten Jahren. 

en bisher vorliegenden Berichten zufol- 
■'c wird der durchschnittliche E rtrag per

Morgen um fast 20% geringer sein als im 
Jahre 1938-39.

Rumänien.
In Rumänien ist die Lage ähnlich wie 

in Jugoslawien und Ungarn. Infolge der 
A btretung B eßarabiens und der nördlichen 
Bukowina an Sow jetrußlaud wird der Un­
terschied zwischen dem diesjährigen und 
dem vorjährigen Ernteertrag  in Rumänien 
noch bedeutend vergrößert. Diese beiden 
Provinzen lieferten nämlich jährlich ugf. 
100.000 W aggons W eizen. Der E rtrag  der 
W eizenernte wird daher in Rumänien heu­
er um mindestens 25—30% geringer sein 
als im Vorjahre.

Bulgarien.
Nach den bisher aus Bulgarien erhalte­

nen Berichten rechnet man auch dort da­
mit, daß  der diesjährige E rtrag  der W ei­
zenernte bedeutend geringer sein wird als 
im Vorjahre.

Auf Grund der obigen Tatsachen ist mit 
Bestimmtheit anzunehmen, daß in allen 
Balkan- und D onaustaaten die W eizen- 
ernte sowohl w as die Menge als auch die 
Q ualität anbelangt, heuer bedeutend 
schlechter ausfallen wird als im vergange­
nen Jahre, u. zw. wird’ der E rtrag  heuer 
um mindestens 25— 30% geringer sein.

Unter diesen Umständen bestehen nur 
sehr geringe Aussichten für eine W eizen­
ausfuhr aus den B alkan- und D onaustaa­
ten. Es kann sogar geschehen, daß in ge­
wissen dieser Länder der E rtrag  der W ei­
zenernte nicht einmal ausreichen wird, 
den inländischen Bedarf zu decken. Es ist 
jedenfalls sicher, daß die W eizenausfuhr 
aus diesem Teile Europas heuer um min­
destens 80— 100.000 W aggons geringer 
sein wird als im Vorjahr.

B ö r se n b e r ic h te
L j u b l j a n a ,  5. d. Devisen: London 

168.58 bis 171.75 (im freien Verkehr 
208.50 bis 211.70), Ncwyork 4425 bis 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 1004.90 bis 
1014.90 (1240.85 bis 1251.85), deutsche 
Clearingschecks 14.70 bis 14.90.

Z a g r e b ,  5. d. S a a t s w e r t e :  
2 1/2°/o Kriegsschaden 428—433, 4%  Nord 
agrar 49.50—-0, 6 °/» Begluk 76— 78, 6 °/o 
dalmat. A grar 72—73, 6 °/o Forstobligatio­
nen 69—73, 7°/o Investitionsanleihe 0— 
93.50, 7%  Blair 0—91, 8 «/o Blair 92.30— 
96; Priv A grarbank 192—0.

gen aus Albanien nach Italien erheblicfi 
angestiegen. Es verlautet, daß Italien itti 
ersten Halbjahr 1939 105.000 Tonnen Roh­
öl aus Albanien bezogen hat, w ährend 
die entsprechenden Lieferungen im ersten 
H albjahr 1938 nur 41.000 Tonnen betru­
gen.

X Die wirtschaftliche Zukunft Böhmen- 
Mährens. P r a g ,  Juli. Zu der sich bereits 
in ihren Umrissen abzeichnenden wirt­
schaftlichen N eugestaltung Europas 
schreibt das führende tschechische W irt­
schaftsblatt »H o s p. R o z h l e d « ,  daß 
die W irtschaft Böhmens und M ährens aus 
ihrer neuen Stellung im Rahmen dbs Rei­
ches große Vorteile ziehe. Das Reich si­
chere dem Protektorate einen breiten 
Raum, eine vorzüglich arbeitende W irt­
schaftspolitik und diese Vorteile würden 
sich nach Schaffung des neuen Europa 
gewiß nur noch steigern. Eine der Haupt­
aufgaben des Reiches werde die O rgani-

X

Ich bringe Ihnen 
Jugend und 

Schönheit!

m m m

ori
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Sl o w e n ie n s  l ig a v e r t r e t e r  s t e l l  t  sic h  v o r  —
GENDTEAMS

das Ligateam des SK. Ljubljana mit der 
ersten M annschaft des ISSK. M aribor zu­
sammen, deren Begegnung angesichts des 
baldigen Beginnes der Kämpfe um die 
slowenische Ligam eisterschäft einen umso 
größeren Interesse begegnet. Beiderseits 

j werden die besten Spieler eingesetzt wer- 
! den, sodaß auch das morgige Spiel den 

- j letzten M eisterschaftsendkämpfen an 
| Spannung und Klasse kaum nachstehen 
1 dürfte.

.Sonntag nachm ittags gehen im »Želez- 
jNcar«-Stadion wieder zwei wichtige Fuß- 
a'lkämpfe in Szene. Zunächst wird sich 

j*ns um 16 Uhr das Jugendteam  des SK. 
Wbljana im Kampfe um die Jugcndmei- 

j! ersehaft von Slowenien gegen den ISSK. 
aribor vorstellen und das fällige Rück- 

zur Entscheidung bringen. Die Gä- 
?*? hatten im ersten Treffen mit 5:0 die 

nerhand behalten, sodaß sie mit einem 
Namhaften Vorsprung die letzte Kraftpro- 
1c Sufnehmen. Bereits um 17.30 Uhr trifft

Z w e i  T e n m s t m m e r e
Um 8  Uhr findet auf den Plätzen des 
SK. Maribor das zweite Doppelturnier 

den M astek-Preis statt. Am Start er- 
" i^nen die bekanntesten Doppelpaare 
nsei‘er Stadt. Eine zweite ten n isb eg eg - 

^ nS geht um halb 10 Uhr auf den Plät- 
®N des SK. železničar zwischen dem SK. 
e'ezničar und dem SK. Mura aus M urska 

ota vor sich.

• Ptmčec trat vorigen Sonntag in Mur- 
: 'a Sobota zu mehreren Exhibitionsspie- 
X  an. Seine Gegner waren S t r o k  aus 
f a8 reb sowie Innez N e m e c .  K a r d o s 

K e rč m a r au« Murska Sobota.

sch G’e jugoslawischen Tennismeister- 
Wten werden vom 1. bis 4. August in 
greb zur A ustragung kommen. Für aus 

^artige Teilnehmer wurde eine 50° oige 
^P re ise rm äß ig u n g  auf der Eisenbahn 

gewährt.

: : Spielerwanderungen in Ljubljana. In
! Ljubljana sind die Fußballer Pupo (Repo^ 
, točnik), Haßl und Pišek dem SK. Mars,
' Grintal dagegen dem SK, Kranj beigetre- 
j  teil.

: Die bisherigen Sieger im Mitropa-Cup
i  waren 1927 Sparta-Prag, 1928 Ferencva- 
; ros, 1929 Uipest, 1930 Rapid-W ien, 1931 
| Vienna-W ien, 1932 Bologna, 1933 Austria 
j W ien, 1934 Bologna, 1935 Sparta-P rag , 
| 1936 Austria, 1937 Ferencvaros. 1938 Sla- 

via-Prag, 1939 Ujpest-Budapest.

X Mariborer Schweinemarkt vom 5. d.
Zugeführt wurden 102 Schweine, wovon 
80 verkauft wurden. Es notierten: 5— 6 
W ochen alte Jungschweine 100— 130, 7—  
9 W ochen 135— 165, 3—4 M onate 170— 
280, 5—7 Monate 350—460, 8— 10 M ona­
te 480—600 und einjährige 750—920 Di­
nar pro Stück; das Kilo Lebendgewicht 
8— 10.50 und Schlachtgewicht 12— 15 Di­
nar.

X Steigende Erdöllieferungen Albani­
ens. T i r a n a ,  Juli. W ie aus Fachkrei­
sen bekannt wird, sind die Erdöllieferun-

Ein jugendliches Aussehen 
ist nicht von Ihrem Alter 
abhängig sondern von Ihrer 
Hautpflege. Versuchen Sie 
deshalb einmal Niveal Nur 
Nivea enthält Eucerit. das 
Ihre Haut gesund macht, und 
nur eine gesunde Haut gibt 
Ihnen ein Jugendliches, 
frisches Aussehen.

sierung der europäischen W irtschaft sein, 
an die mit erprobten und bew ährten Mit­
teln die deutschen Fachm änner hcrangeh- 
en würden. Das Ziel der neuen O rdnung 
sei, in Europa ein für allemal den Fluch 
der Arbeitslosigkeit zu beseitigen und den 
agrarischen Uebcrschüssen zu gerechten 
Preisen Absatzmöglichkeiten zu sichern. 
In Deutschland u. im P rotektorate sei die 
Arbeitslosigkeit bereits liquidiert und zwei 
fellos werde dieses Problem auch in den 
übrigen Teilen Europas nach dem Kriege 
gelöst werden.

Der Verband.

Ribbel ist von einem Auto gerammt 
| worden. Viel ist Ribbel nicht geschehen. 
; Trotzdem träg t er den Arm im Verband, 
i Freunde fragten: »Mußt du den Verband 
j  lange tragen, Ribbel?«

Ribbel lachte: »Mein Arzt sagt nein, 
i mein Anwalt ja.«

Gesetze, Die ew ig sind
In Slowenien w ird  heutzutage geheira­

tet, wie überall auf der W elt. »Er« hat 
nicht viel gegen »sie«. »Sie« fipdet »ihn« 
ganz leidlich. W arum  also nicht? Nur die 
ä ltere  G eneration en trü ste t sich noch zu­
weilen. daß so gar nicht m ehr von »un­
überw indlicher Zuneigung« und von 
»Hohelied leidenschaftlicher Liebe« die 
Rede ist

Ein junger Mann aus einer Stadt- die 
w ohlgebettet und sonnentrunken im 
fruchtverheißenden slow enischen Lande 
liegt, wollte d ieser Tage ein Mädel, daß 
er ganz n e tt fand und deshalb zu heira­
ten beabsichtigte, zum Sonntagsbum m el 
abholen und fand sich zu v erab redete r 
Stunde vor d, W ohnung seiner Zukün­
ftigen ein. S ta tt dieser aber tra t eine 
ihm unbekannte ältere w ürdige Dame 
aus der Tür. W ie sich herauss-tellte, die 
Schw iegerm am a in spe. Sie fragte ihn 
freundlich, w as er wolle, und er gab 
Auskunft, fügte auch gleich beiläufig 
hinzu, daß das Fräulein T ochter und er 
einig seien n icht nur für diesen Nachm it­
tagsspaziergang, sondern auch für den 
ferneren Lebensweg.

»Das schlagen Sie sich nur aus dem 
Kopf«, sagte die alte Dame liebensw ür­
dig. »Sic taugen w irklich nicht viel. Als 
mein Mann um meine Hand anhielt und 
mein V ater sagte nein- k letterte  er im 
Ahcnddunkel in mein Fenster in zw eiten 
Stock. Er schlug die Buldogge bew ußt­
los, schloß meine Eltern in die G ardero­
be ein. steckte den Ring an meinen Fin­
ger "und hielt mich selbst so lange fest, 
bis w ir zum Geistlichen gingen und das

Aufgebot bestellten. Sehen Sie, so einen 
Schw iegersohn brauchen wir«. S prach’s 
und verschw and.

Spaziergang und V erlobung fielen nach 
dieser P räd ig t über »alte Sitten« na tü r­
lich ins W asser.

c. Auszeichnung. Herr Dr. Johann B e- 
1 c, Rechtsanwalt in Celje, wurde mit dem 
Orden der jugoslawischen Krone 5. Klas­
se ausgezeichnet.

c. Abschied. Der Kommandant des 39. 
Infanterieregimentes in Celje Oberst Li­
beral D e f a r  wurde über Verfügung des 
Kriegsministeriums als Regimentskom­
m andant nach Karlovac versetzt. Des 
M annes Stolz ist sein Beruf. Dieses W ahr­
wort trifft auf Oberst Defar wie für ihn 
geschaffen zu. Seine Art soll im Nachfol- 

j ger Oberst T o m a š e v i č  aus Karlovac 
iortleben, sein Schaffen Vorbild bleiben. 
W ir wünschen dem scheidenden Komm an 
danten in seinem neuen W irkungsbereich 

I das Allerbeste.
I c. Evangelischer Gottesdienst. Morgen,
| Sonntag, wird in der evangelischen Chri- 
! stuskirche um 10 Uhr ein Gemeindegottes 

dienst gehalten werden.
c. Hüitenjubliäum. In einem großarti­

gen Felskessel mit Geröll und ausgedehn­
ten Schneefeldern, unm ittelbar unter den 

; W änden des Grintovc, der höchsten Erhe- 
■ bung in den Sanntaler Alpen, steht ein 
vom Slowenischen Alpenverein (tschechi­
sche Abteilung) erbautes bew irtschaftetes 
Schutzhaus. Den Ravni-Kessel halb um­
kreisend gelangt man von dort über steile 
Felsrippen, schmale Bänder, jähe Platten
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und eine luftigen Grat auf den Gipfel des 
Grintovc (2559 m ), von wo die Aussicht 
bei reinem W etter schier unermeßlich 
scheint und vom W iener Schneeberg bis 
zu den bosnischen Bergen reicht. Die 
»Tschechische Hütte« im Felskessel Ravni 
ist heuer 40 Jahre alt geworden. Aus die­
sem Anlasse w ird in ihr am morgigen 
Sonntag eine schlichte Gedenkfeier abge­
halten w erden.

c. Gartenkonzert. Die Musikkapelle un­
seres Hausregim entes gibt heute (Sam s­
tag ) zu Ehren ihres Tam bours, der nach 
Ljubljana versetzt wurde, im Garten des 
Hotels »Union« ein Abschiedskonzert, das 
von halb 9 Uhr abends bis M itternacht 
dauert. E intritt frei. Freiwillige Spenden 
erbeten.

c. Straßeneröffnung. Die neue Straße, 
die Šm artno im Rosental mit Vojnik ver­
bindet, w ird  am morgigen Sonntag feier­
lich dem Verkehr übergeben werden.

c. Am tsräum e geschlossen. Die Amts­
räume der Stadthauptm annschaft im Rat- 
hattise w erden wegen dringender Reini­
gungsarbeiten am 15. und 16. Juli keinen 
Parteienverkehr haben. Parteien, die für 
diese beiden T age vorgeladen sind, wol­
len sich am 17. Juli zur Amtsstundenzeit 
dort einfinden.

c. Stadtparkkonzert. W ir machen noch 
einmal auf das morgen, Sonntag, mit Be­
ginn um halb 11 Uhr im S tad tpark  s ta tt­
findende Chorkonzert des Gesangvereines 
»Jadran-Naraos« aus M aribor aufmerk­
sam . D er C hor zählt 36 Sänger.

c. Kino Metropol. Sam stag und Sonn­
ta g  ein Frauenschicksal von erschüttern­
der W ucht: »Die Büsserin« oder »Die ge­
knickte Blüte«. Das heikle Them a ist mit 
Geschmack und' T ak t behandelt. Luise 
Rainer zeichnet eindrucksvoll den Schick- 
salsw eg d er M issenden Frau.

c. Spenden. An Stelle eines Kranzes für 
den verew igten Franz C ö l e s t i n  in St. 
Jurij bei Celje spendeten die Herren Er­
win L u h n  in Celje und Josef L u h n  in 
Ljubljana je 100 D inar zugunsten des Ro­
ten Kreuzes.

c. Unfall oder Verbrechen? ln der Nähe 
von Ka-lobje w urde der 65 Jahre alte pen­
sionierte B ergarbeiter Franz P o l a k  aus 
der Um gebung von Griže in einem S tra­
ßengraben to t aufgefunden. Der Mann 
war auf dem W ege zu seinen Verwandten 
in Jurklošter gewesen, denen er einen Be­
such abstatten  wollte.

schönste Der Kanalinsein
Normanischc Inseln nennt man in 

Frankreich die von den Deutschen durch 
Handstreich besetzten, von den Englän­
dern geräum ten drei Kanalinseln J e r ­
s e y ,  G u e r n e s c y  und S a r k ,  weil sie 
in grauer Vorzeit vom normanischen 
Festland durch Springfluten oder ein Erd 
beben losgerissen wurden. Jersey und 
Guernesey, wegen ihres milden Klimas 
die Riviera des A erm alkanab genannt, 
sind sehr bekannt. Am schönsten aber ist 
S a r k ,  ein winziges Granit-Eiland, das 
der Dichter T  e n n y s o n  »das w under­
vollste Steingedicht, das je aus der Tiefe 
des Meeres aufgetaucht ist« nannte.

Sark, ringsum von riesig hohen Fels­
wänden eingeschlossen und beschirmt, 
ist so geblieben, wie sie vor fünf Jahrhun 
derten w ar. Seine 600 Einw. kümmern 
sich nicht um die Außenwelt, man findet 
hier kein Auto, keinen Fabriksschlot. Man 
hört das alte Französisch des Rabelais, 
und noch vor zehn Jahren gab es keine 
G aststätte auf der Insel.

Die englische Königin Elisabeth gab 
1565 die Insel als Lehen an Helier de Car 
teret unter der Bedingung, daß man das 
Land in vierzig Anwesen teile. Jeder Be­
sitzer einer Domäne m ußte sich verpfiieh 
ten, England einen Soldaten zu stellen. 
Da es hier kinderreiche Familien gibt, 
hat sich der Brauch eingebürgert, daß 
der Zweitälteste Sohn das Soldatenhand­
werk ergriff. Die Domänen sind unteilbar 
und ihre vierzig Besitzer bilden zum 
Schutz der Insel eine Miliz, sie bilden 
aber auch ein Parlam ent, dessen Präsi­
dent der jeweilige Nachfahr des Lchens- 
mannes ’ Catcrct ist, und dieser ernennt 
den »Seneschall«, der mehrere Berufe in 
seiner Person vereinigt. So w ar der letz­
te Seneschall Frederic C arteret auch 
Schulmeister und Kommandant der Miliz.

Die Landhäuser sind sehr alte, aus 
Stein aufgeführte Gebäude im norm ani­
schen Stil, von hundertjährigen Eichen 
und Ulmen umgeben. Die Türen haben 
keine Schlösser, weil cs keine Diebe gibt. 
D as Parlam ent hielt jährlich drei Sitzun­
gen ab. Der Seneschall w ar der einzige 
Richter der Insel, außerdem  Polizeimini-

E in  L an d , d a s  to geblieben, Wie es Vor 5 0 0  Z ah ren  W ar
ten Beamten der Insel zu bezahlen, näiU' 
lieh den Schullehrer und den Totengra' 
ber. Andere Ausgaben gab cs nicht, den11 
die Instandhaltung der W ege und offen*' 
liehen Bebäude wurde der Reihe nac

ster und Polizist in einer Person. In 
Rechtsverfahren herrschte hier der uralte 
normanischc Brauch. Fühlte sich jemand 
benachteiligt, so begab er sich Sonntags 
auf den Kirchenplatz, kniete dort nieder
und schrie: »Harroh! Harroh! Mir ist Un 
recht geschehen!« Auf diese Art wurde in 
Sark eine Klage eingebracht! Man brauch 
te dort keinen Advokaten! D er Seneschall 
lief herbei, hörte den Mann an und sprach 
sofort das Urteil. Hatte sich jemand ge­
gen die Gesetze und Vorschriften vergan­
gen, so mußte er sofort in den Kotter! 
Denn Geldbussen gab cs auf Sark nicht. 
Das Budget von Sark w ar immer im 
Gleichgewicht, es gab keine Schulden, es 
gab aber auch keine Steuern, nur eine Ab 
gäbe auf T abak  und Alkohol. Die Ein­
nahmen genügten, um die zwei besolde-

von allen Bewohnern besorgt.
Man versteht es, daß der Großteil der 

Einwohner nie das Verlangen spürte, dic 
Insel zu verlassen. Die meisten kannte0 
w eder England noch Frankreich, -höch­
stens, daß sie manchmal nach Jersey od-
Guernesey fuhren, um Einkäufe zu ma' 
chen. Sie waren w ohlhabend und frei 
sechshundert Könige, die für ihren Thro" 
nicht zitterten. Heute sind sie allerdings 
gleich den Bewohnern von Jersey un 
Guernesey, unfreiwillige Flüchtlinge, d' 
evakuiert und nach Schottland gebrac 
wurden.

ht

P lan  einer Wasserstraße 
Gchweiz-Aöriatis Oes Meer

Z ü r i c h ,  Juli. In der von der Italieni­
schen Handelskammer für die Schweiz in 
M ailand herausgegebenen Zeitschrift w ird
die Schaffung einer Sohiffahrtslinie zwi­
schen der Schweiz und dem Adriatischen 
Meer befürw ortet. Die W asserstraße soll 
in Venedig ihren Anfang nehmen und auf 
dem Po bis nach Cremona führen —  der 
Po wäre stellenweise noch zu regulieren 
—  von Cremona aus soll dann eine künst­
liche W asserstraße von 130 Kilometer Län 
ge Liber M ailand bis zum Langen See ge­
baut werden. In M ailand soll ein Handels­
hafen und ein Industriekanalhafen gebaut 
werden. Das Projekt Locarno—M ailand 
— Venedig soll 950 Mill. Lire kosten; da­
von entfallen 450 Mill. Lire auf den Bau 
des Kanals von Mailand bis. zum Langen 
See. Zur Ausführung dieses Bauplanes 
sind 5— 6  Jahre nötig. An der Verbindung 
hat nicht nur die Schweiz ein starkes In­
teresse, sondern natürlich auch Italien. — 
W enn die geplante Schiffahrtslinie aus­
geführt werden sollte, könnte eine weitere 
Steigerung des - Schweizer Transitverkers

eintreten, denn zwischen dem Basels 
Rheinhafen und dem Endhafen des Schiff­
fahrtsw eges Adriatisches Meer— Schwei2 
in Bellinzona liegen nur noch 300 Kilome­
ter Schienenweg, durch den die Nordse6 
mit der Adria verbunden w äre.

Ali Maher Pascha wollte Italien den Kri®£ 
nicht erklären

K a i r o ,  5. Juli. W ie es sich numncllf 
herausgestellt hatte, wollte der frühef6 
M inisterpräsident Ali M a h e r  P a s  c *10 

dem britischen Verlangen nach sofortig6 
K riegserklärung an Italien ohne vorherig 
Befragung des ägyptischen Pariamen 
nicht Folge leisten. Die Engländer übte 
auf König Faruk einen Druck aus, er mö­
ge Ali M äher entlassen. In einem Kronrm 
verteidigte Ali M aher seinen Standputt'0’ 
doch m ußte er im Interesse einer leichte­
ren Lösung der Krise in den Beziehung6" 
Ägyptens zu England von seinem Poste11 

zurücktreten.

Die Stimme des Blutes
R o m a n  Von M a rie  Gchmidtsberg 20
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Er ließ es nicht zu, daß  sic mit anfaßte 
Htfle empfand etw as w ie Unmut darüber. 
Seine Sorge für sic w ar manchmal über, 
trieben und unbequem. Auch seine über­
große Vorfreude auf das Kind bedrückte 
sie zuweilen. W enn es nun kein Jung^ 
wurde, w ie er so bestim m t erw artete?

Ach was! Hille schüttelte diese dum­
men Gedanken immer rasch ab. W enn es 
diesmal kein Junge w ürde, dann eben 
nächstes Mal. Der Vater würde sich auch 
über ein M ädchen freuen. Und sonst — 
w as sollte sonst schon passieren! Sie w ar 
ja  gesund und kräftig.

Gemächlich fuhr der alte Eickhoff zu­
rück auf das Feld, wo die übrigen Hof­
bew ohner w ie immer stark  beschäftigt 
w aren. Die Ländereien zu beiden Seiten 
des Feldw eges gehörten zum Eickhofe, 
und er übersah sie mit zufriedenen 
Blicken. Die letzte Kopfdüngung hatte dem 
Roggen doch geholfen, er stand je tz t gut. 
Der W eizen sogar noch besser. W enn 
das W etter günstig blieb und er sich 
nicht lagerte, konnte man auf gute Ernte 
rechnen. Das w ürde schon einen schönen 
Kindtaufskuchen geben!

D a w ar Eickhoff schon w ieder bei dem 
Punkte angelangt, um den sich bei ihm 
alles drehte. Zukunftsbilder stiegen vor 
seinem Geiste auf. Noch ein p aar Jahre, 
dann w ürde er den Jungen mit auf den 
W agen nehmen oder ihn auf dem Fuchs 
reiten lassen. Oder auf seinen Knien: 
Hopp, hopp Retter! Alte Kinderlieder -flo­
gen ihm durch den Sinn. Sein Sohn hatte 
sie nie von ihm gehört, aber dem Enkel 
wollte er sie singen. Und mit ihm über 
die Äcker wollte er gehen und ihm zei­
gen: Sieh, dies ist alles dein! Hier wirst

du pflügen und säen, wie cs deine Ahnen 
schon vor Jahrhunderten taten.

»Brrr, Fuchs!«
ln Gedanken cingesponnen, hatte Eick­

hoff nicht bemerkt, daß er schon ange­
langt w ar. Schw iethardt hielt gerade mit 
dem Gespann am Ende des Kartoffelfel­
des und rief nun die Leute zum Vesper­
b ro t herbei.

Schw iethardt hatte sich in den vergan­
genen Jahren sehr verändert. Er sah min­
destens um zehn Jahre älter aus als da­
mals. Sein Gesicht w ar fast hager gew or­
den und das Unfertige, Jungenhafte dar­
aus verschwunden.

Nach der Vesperzeit wurde das Kartof­
fellegen fortgesetzt. Der alte Eickhoff be­
teiligte sich nicht daran, sondern machte 
umliegende Arbeiten. E rst gegen Abend 
nahm er Schwiethardt das Gespann ab.

»So, je tz t will ich mal helfen. Schick 
nur die Güste nach Hause, Schwiethardt, 
dam it sie Hille bei der Vieharbeit hilft. 
Sie m acht sonst alles wieder allein, und 
das soll sie nicht.«

Schw iethardt w ar zufrieden. Er freu­
te sich immer w ieder über das gute Ver­
hältnis zwischen seinem Vater und seiner 
Frau. Besonders in den letzten Monaten 
w ar er so gut gelaunt und nachgiebig wie 
noch nie. Das spürte Schw iethardt be­
sonders; denn seine Stellung auf dem 
Hofe w ar ganz anders als vor Jahren. 
W enn der Vater auch das Steuer noch 
festhielt, so ließ er ihm doch in vielen 
Dingen fast gänzlich freie Hand. Es w ar 
nicht mehr so, daß alles vor ihm zitterte. 
D aß es aber allein die Freude und die 
Aussicht auf den Erben w aren, die ihn so 
veränderten, w ußte Schw iethardt nicht,

Auch er freute sich auf das Kind. Viel­
leicht, so hoffte er, würde dann das Bild 
verblassen, das ihn durch Jahre verfolgt 
und so viele Stunden unerträglicher Qual 
bereitet hatte: Das Bild des M ädchen mit 
dem Kinde im Arm am Fenster des ab­
fahrenden Zuges. Vielleicht w ürde er 
dann endlich vergessen —  vielleicht.

Hille stand am Hoftor, als sic am 
Abend heimkamen, die vollen Arme ge­
kreuzt, das etw as herbe Gesicht ihnen zu­
gew andt, breit, fast wuchtig.

Und wie so oft, so kam Schw iethardt 
auch heute wieder der Gedanke an die 
Andere, Verlorene mit dem feinen, zar­
ten Gesicht und der schlanken Gestatt. 
Er m ußte wieder Vergleiche anstellen, 
und er schalt sich selbst deswegen. W es- 
ha'b  fand er sich nicht endgültig mit sei­
nem Schicksal ab? W ar Hille ihm nicht 
eine gute Frau? Tüchtig, fleißig und spar 
sam, wie eine Landfrau sein muß?!

Seine Ehe mit ihr w ar auch nicht un­
glücklich. Sie w ar ein gutes, kam erad­
schaftliches Zusammenleben, still, freund- 
ach und vertrauend.

Und doch fehlte etw as: D as letzte in­
nigste Band, das Einmalige, das ihn mit 
Lena Bormann verknüpft hatte. Ach — 
nicht immer w ieder daran denken, nicht 
undankbar sein.

Schw iethardt spannte die Pferde aus, 
und Hille stand dabei und griff hier und 
da mit zu. Sic fragte dabei nach diesem 
und jenem und besprach mit ihm, was 
der N achm ittag zu Hause gebracht hatte: 
Einen Steuerbescheid, den Besuch eines 
Viehhändlers und noch ein p aar Kleinig­
keiten.

»Und nun komm ins Haus«, schloß sie. 
»Du bist sicher müde und hungrig. Das 
Aber,r'essen ist fertig; ich sage nur eben 
noch den jungen Leuten Bescheid. Hier, 
nimm deine Jacke. Du hast geschwitzt 
und gegen Abend ist es immer kühl.«

Sie reichte ihm seine Hausjoppe, und

er empfand ihre sorgende B e h u ts a m ^  
wieder einmal w ie einen warmen Mah' 
tel, der ihn umhüllte.

Langsam sank der T ag.
*

Es w ar kein leichtes Leben, das Len3 
Bormann in ihrer neuen Stellung führte« 
wenigstens in der ersten Zeit nicht.

Schicksalsschläge, w ie die Bruckner* 
sie erfahren hatten, sind schw ere Hefflfl1' 
schläge im menschlichen Leben. Sie k°- 
sten viel Geld und lähmen Schaffensfreu­
digkeit und Lebensmut. Besonders de 
V errat seiner B raut hatte E rnst Bruckn6 
schwer getroffen. Er wurde mutlos un 
verbittert und ließ vieles treiben in de* 
dumpfen Empfinden: cs hat doch alles ke 
nen Zweck!

Dann kam noch der Unfall seiner Müt­
ter, und er hätte  auch beim besten W d' 
len nicht alles allein schaffen können, 
ne Hilfe aber konnte er nicht bezahlen-

So kam es, daß Lena bei ihrem D i e n s t ­

an tritt vieles in Haus und Hof und a 
den Feldern verw ahrlost fand. Mit flinke
arbeitsgew ohnten Händen griff sie zu, oh

ne viel zu fragen. Das Haus w urde bfan 
und sauber; das Vieh bekam w ieder sei» 
Recht. Man merkte es bald an d. erhöh­
ten M ilchleistung der Kühe und an der 
gesteigerten Legetätigkeit der Hühner.

Auch die fünf Schweine, die m a n . schon 
lange im Stall hatte, wurden in wenig611 
W ochen verkaufsfähig.

Und das w ar gut, denn das Geld w'a|  
bei Bruckners sehr, sehr knapp. Man hh 
te bei dem Brande viel eingebüßt, un 
auch Frau Bruckners Unfall kostete allef- 
hand.

Am meisten Arbeit machte Lena das ÖP 
pig w uchernde Unkraut; sie hackte, jä­
tete und schaufelte von früh morgens bis 
abends auf den Feldern, um seiner Heff 
zu werden.

(Fortsetzung folgt-)
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Die historische
D ie poliliW -m ilitärische Rekapitulation des K rieges 1 8 7 0 /7 1  im Urteil des Franzosen M G m  Ehuguet

n ^en Achtzigerjahren des verstriche- 
fr Jahrhunderts schrieb der bekannte 

nzösische Historiker Arthur C h u - 
Igy ® J unter dem Titel » L a  G u e r r e  
f e 'n W erk, welches den deutsch-
vat',ZÖS'SĈ en KrieS sowohl in seinen opc- 
l it‘- n Einzelheiten als auch in seinen po- 
fe en Auswirkungen so tiefgründig u. 

selnd darstellt, daß gerade dieses W erk 
n allen M ilitärfachleutcn in den kriegs- 

- eschichtlichen D arstellungen mit Vorlie- 
e zitiert wird. A rthur Chuquet brachte 
h diesem W erk eine Beschreibung säm t- 
i r Kriegsereignisse im Zusammenhang, 

'U ri 6r Crsichtlich nach W ahrheit strebt 
auch keine Beschönigungen enthält. 

Der Krieg 1870—71, der bekanntlich in- 
^°ge des W iderstandes Napoleons III. ge- 
j)en die Annahme der spanischen Krone 

uich den Prinzen Leopold von Hohen- 
•ol'lern entfesselt worden w ar, fand Frank 
reich militärisch vollkommen ungerüstet 
'■id Preußen, das in Moltke und Roon 
Wei hervorragende militärische O rgani- 

j^loren aufwies, weit überlegen vor. Der 
r'eg endigte bekanntlich mit der Nieder- 

3§e Frankreichs, die mit Sedan und mit 
Cr Gefangennahme Napoleons III. ein 

^am atisches Intermezzo gefunden hatte. 
,e Friedenspräliminarien wurden am 26. 
cber 1871 zwischen Thiers und Bismarck 

Vereinbart und am 1. März in jener dra­
s tis c h e n  Sitzung angenommen, in wel- 
cher die Versammlung die Absetzung 
aPoleons III. bestätigte und ihn verant-N

wörtlich machte für die Verkleinerung 
Frankreichs. Am 10. Mai wurde der Frie­
den in Frankfurt am Main definitiv abge­
schlossen. Deutschland erhielt außer einer 
K riegsentschädigung von fünf Milliarden 
das Elsaß mit Ausnahme von Beifort so­
wie den fünften Teil von Lothringen mit 
Dicdenhofen und Metz.

Arthur C h u q u e t  schildert in seinem 
erwähnten W erk die Ursachen der fran­
zösischen Niederlage. Angesichts der ge­
genw ärtigen Niederlage Frankreichs sind 
die Ausführungen des französischen H isto­
rikers über den Krieg 1870—71 von dop­
peltem Interesse. C h u q u e t  schreibt:

»Der große Kampf von 1870 und 1871 
teilt sich in zwei Perioden: die kaiserli­
che und die republikanische. In der ersten 
Periode siegen die Deutschen durch die 
Artillerie, und meist hat ihre Artillerie die 
französische Turn Schweigen gebracht und 
niedergeschm ettert. Sie siegen auch, weil 
sie die Ueberzähl haben und weil sie den 
Gegner entschlossen angreifen. Die F ran­
zosen können sich niemals zum Angriff 
entschließen, sie sind tapfer, feurig, voll 
Begeisterung und Kampflust, mit einem 
Gewehr (C hassepot) bewaffnet, das fast 
ebenso viel Verheerungen an richtet als die 
deutschen Geschütze. Sie würden viel­
leicht den Sieg gewinnen, trotz der Feh­
ler ihrer O rganisation und trotz ihrer e t­
was laxen Disziplin, wenn ihre Generale 
kühner wären, die Gelegenheit benutzen u. 
sich auf den Feind auch dann stürzen w ür­

den, wenn ihre Streitkräfte den Deutschen, 
gleich oder überlegen sind.

Die Deutschen dagegen spielen immer 
die Rolle des Angreifers. Sie lieferten so­
gar die meisten ihrer Schlachten dem Zu­
fall zufolge, von ungefähr etw a, aber kühn 
und gew altig, und es kommt vor, daß ih­
re Armee in den Kampf eingreift, nur um 
ihre A vantgarde zu unterstützen. Aber 
ihr Erfolg ist unfehlbar, ihre Generale sind 
kühn, rasch, durch ein edles Gefühl der 
Gemeinsamkeit verbunden und alle Armee 
korps treffen nacheinander auf dem 
Kampfplatz ein.

In der zweiten Periode fehlt den Fran­
zosen hauptsächlich die Konzentration. 
Die Regierung der nationalen V erteidigung 
bleibt in Paris, w eder in Tours noch in 
Bordeaux ist ein Fachm ann zugegen, ein 
Ducrot, ein tätiger, gebildeter O bergene­
ral, welchem einstimmig Gehorsam  und 
Achtung entgegengebracht wird und der 
mit fester Hand das Kriegsministerium 
ergreift.

Die Operationen werden also von 
G a  m b  e t t a und F r e  y c i n e t  gelei­
tet. Aber beide sind unerfahren, unfähig, 
einen Gesamtplan zur Geltung und in die 
Leitung der militärischen Angelegenheiten 
Einheit zu bringen. Sie empfehlen General 
B o u r b  a k  i, Ausdauer zu haben, sei­
ne Bewegung m iteinander in Einklang zu 
bringen und nicht au.f.s Geratewohl zu 
marschieren. Haben sie aber selbst hiezu 
das Beispiel gegeben? Haben sie es ver­

standen, zwischen den Generalen, welche 
im Osten kämpften, Einverständnis und 
Zusammenwirken herzustellen? Die Kräf­
te der Provinz wurden also verzettelt und 
wirkten niemals zu einem Zweck zusam ­
men. Die Armeen m anövrierten vereinzelt 
und unterstützten sich nicht gegenseitig. 
Die Verteidigung w ar schön und bew un­
derungsw ürdig und stellte den französi­
schen Ruhm wieder her, welcher durch die 
ersten -Schläge verm indert worden war, 
aber sie wurde ohne M ethode geführt.

D er W ahrheit die Ehre: die N iederla­
ge w ar unvermeindlich. Soldaten lassen 
jsich nicht im provisieren, und ungeübte 
M assen können nicht woMausgebüMete 
| T ruppen schlagen, w elche m zahlreichen 
Treffen erprobt u n d  istöfe auf ih te  Stege 
sind.

»W enn man einen B ürger nu r m  be­
waffnen brauchte, um  einen Soldaten aus 
ihm zu machen«, sag te  Bism arck zu Fän­

de, »so w äre  es doch ein Betrug, den b e ­
s te n  Teil des Volksw ohlstandes auf die 
■Unterhaltung stehender Heere zu verw en­
d e n . Darin liegt die w ahre Ueberiegeirheit, 
;und Sie sind  besieg t w orden, weil Sie-die- 
; selbe verkannt 'haben.«

Es w ar vergebens — fährt Chuquet 
fort — d aß  die Ueberzähl auf die Seite 
der Franzosen überging. W enn sie num ­
merisch im Vorteil w aren, so w aren sie 
im Nachteil in bezug auf die Beschaffen­
heit. Sie w aren unvorbereitet m itten in die 
S trapazen des Krieges geworfen worden.

V 3820b V 38253# »3828t#

Allerlei 
praktisches 

für die
V 38252a V 38252b V 3828t#

• -  - •

W61123

'? • c<r}
- Ä

Es gibt viele kleine und größere  Stoff­
reste in unserem Schubladen, die w ir 
jetzt herzustellen, um praktische Dinge 
daraus herzustellen. Die Mühe lohnt sich,

Beyer-Modell B 38250 (für 84, 92 und 
100 cm O berw eite). Kurzes Jäckchen, un­
ten in einem Gürtel gefaßt. Erf. sind für 
92 cm Oberweite: 1,30 m Stoff, 80 cm 
breit.

Beyer-Modell V 38288 (für 92, 100 und 
112 cm O berw eite). Die praktische W e­
ste kann einfarbig oder mit abstechender 
Passe gearbeitet werden. Erf. sind für 92 
cm Oberweite: 1,05 m Stoff von 94 cm 
Breite.

Beyer-Modell V 38280 (für 84 und 92 
cm O berw eite). Bolerojäckchen als Er­
gänzung zu vielen Kleidern. Erf. sind für 
92 cm Oberweite: 1,10 m Stoff, 92 cm 
breit.

Beyer-Modell V 38281 (für 8 8  und1 96 
cm O berw eite), a) Passe mit vorderem 
Knopfschluß zum Erneuern älterer Kleider. 
Erf.: 35 cm Stoff, 80 cm br. b ) W estenein­
satz, in Säumchen abgenäht. Erf.: 40 cm 
Stoff von 80 cm Breite, c) Passe aus 
Spitzenstoff. Erf.: 30 cm Stoff, 80 cm br.

Meyer-Modell V 38252. a) W estenein­
satz mit angeschnittenem  Kragen. Erf.: 
60 cm Stoff, 80 cm br. b) W esteneinsatz, 
in Säumchen abgenäht, mit Rückenschl. 
Erf.: 45 cm St., 80 cm breit, c) W esten­
einsatz aus Pikee mit vord. Knopfschluß. 
Erf.: 60 cm St., 80 cm br.

v  3880

‘e g tiis W s
v  24612

V33M3 V 34707 V 382S«

bald  haben w ir hübsche, nützliche Klei­
nigkeiten hervorzaubert. Hier einige gu­
te  Anregungen dazu:

Beyer-M odell V 33393. Urrtenzfehweste 
aus Georgette mit dreiteiligem Jabot. Erf.: 
etw a 1,10 m Stoff von 80 cm Breite.

Beyer-M odell V 36707. Bolerojäckchen 
m it abgerundetem  Kragen, ohne Schluß.

Beyer-M odell auso4ezuml und und m.
Erforderlich: e tw a 90 cm Stoff von 92 cm 3 ^ .
Breite*

Beyer-Modell V 38254 (f. 8 8 , 96 u . 104 
cm O berw .). Bolerojäckchen mit Revers­
kragen. Erford. 1,10 m Stoff von 80 cm 
Breite.

Beyer-Modell W  61123 (f. 8 8  u. 96 cm 
O berw eite). Beyer-Modell W  61112 (für 
8 8 , 96 und 104 cm O bw .). Diese W äsche- 
gam itur besteht aus einem Unterkleid, ei­
nem Hemdchen und einem Höschen. Sie 
kann, wie untenstehende Schnittauflage 
zeigt, aus nur 2,75 m Stoff von 90 cm 
Breite hergestellt w erden.

Beyer-Modell V 3880 (für 96. 104, 112 
und 120 cm O berw eite). Ein Stückchen 
Spitze oder Stickereistoff ergibt den Bü­
stenhalter, der sich durch eine besonders 
gute Paßform  auszdehnet. Erf. etw a 45 
cm St., 90 cm br.

Beyer-Modell V 24612 (f. 102, 110 und 
120 cm Hüftw eite). Aus einem Stoffrest
arbeiten w ir uns den Hüftgürtel mit seit- Beyer-Modell W  61113 (f. 84 und 92
lichem Knopfschluß. Erf. etw a 90 cm cm O berw .). Die W äschegarnitur besteht
Stoff, 80 cm breit. aus einem Büstenhalter und einem kurzen

Höschen mit Hüftpasse. Randblenden in 
der Farbe des Stoffmusters. Erf.: etwa 
1,35 m Stoff, 80 cm breit.

W61113

W 61112
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in die Mühsale und Gefahren eines Be­
rufes, den sie nicht von unten auf erlernt 
hatten. Sie hatten nicht jene Ausdauer u. 
Festigkeit, welche nur die Zeit geben 
kann. Sie hatten nicht die Beständigkeit 
und Beharrlichkeit. Sie hatten nicht den 
militärischen Geist, d. h. den Geist des 
Gehorsams und der Disziplin.

W ie oft hörte man sie die Regierung 
verlästern! W ie oft nannten sie ungestraft 
ihre Anführer Kapitulationsmenschen! W ie 
oft haben ihre Offiziere sie entm utigt, in­
dem sie eine Niederlage voraussagten! 
Ohne Zweifel waren die Offiziere oft tap ­
fer und heldenmütig. Aber Gam betta be­
klagte sich über ihre Geringwertigkeit, 
ihre M ittelm äßigkeit und Schlaffheit. Sie 
lebten nicht in dem Leben des Soldaten, 
sie teilten nicht seine Leiden, sie überlies- 
sen ihn den Entbehrungen, sie Hessen ihn 
in seinem Zelte schlafen, während sie 
selbst in der Stadt wohnten und es sich 
dort bequem machten. Deshalb hatten sie 
ihre Leute nicht in der Hand, sie flößten 
ihnen nur M ißtrauen ein, und am Tage 
der Gefahr vermochten sie nicht, sie mit 
sich fortzureissen.

Ein Dekret vom 26. Jänner w arf dem 
Offizier vor, daß  er nicht der Freund und 
Vormund seiner Soldaten sei und es nicht 
verstehe, mit ihnen in Berührung zu blei­
ben. Das Dekret kam zu spät, und wenn 
es früher gekommen wäre, so hätte es 
doch den improvisierten Offizieren, die 
durch den Mißerfolg dem oralisiert und 
ihrer Aufgabe überdrüssig w aren, an Ein­
fluß auf die Truppen gefehlt.

Fast alle Kaders w aren gefangen. Es 
fehlte daher das Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit, man fühlte nicht die Ellenbo­
gen des Nebenmannes, man unterstützte 
sich nicht gegenseitig, man erm utigte sich 
nicht gegenseitig zum W iderstand, man 
kämpfte nur mit Resignation, indem man 
klagte, das Verhängnis verwünschte und 
V errat schrie.

H ätte die Armee der nationalen Vertei­
digung Offiziere und Unteroffiziere ge­
habt, die sie durch W ort und Beispiel 
unterstützten und ermutigten, so hätte sie 
jene Zuversicht besessen, ohne welche es 
kernen Sieg gibt.

Und so sehen wir in allen Schlachten, 
wie sie plötzlich schwanken und eine Be­
w egung m it einemmal zum Stehen kommt, 
wie eine Stellung plötzlich aufgegeben 
wird, wie die Linke weicht und dadurch 
den Fortschritt der Rechten aufhält, und 
um gekehrt wie die Flucht der einen den 
Erfolg der anderen in Frage stellt. Nie­
mals ist die französische Linie auf allen 
Punkten fest, immer finden die Feinde ei­
ne schwache Stelle, auf die sie einwirken, 
w orauf die ganze Linie w ankt und weicht.

In der ersten Periode des Krieges hat­
te Frankreich w eder den Vorzug der Uc- 
berzahl noch der Organisation, und das 
Kaiserreich hätte ihm das eine oder an­
dere geben sollen und können. In der 
zweiten Periode hatte Frankreich die 
Ueberzahl, aber es besaß keine O rganisa­
tion und konnte sie nicht haben.«

Elsaß-Lochringens Wirtschaft
Eifaß, d as Land des K all, des E rdöls und der Steinkohle /  Lothringen ist reich an Eisenerz

Professor Sauerbruch
6 5  L ah re  a lt

W i e n ,  Juli. Anläßlich des 65. G eburts­
tages des berühmten deutschen Mediziners 
Professor Dr. S a u e r b r u c h  gedenkt 
die deutsche Presse der Verdienste die­
ses als Arzt und Lehrer gleichermassen 
vorbildlichen großen W issenschaftlers.

Noch vor wenigen Jahrzehnten erhielt 
ein Kranker, dem ein Bein abgenommen 
w erden mußte, ein mehr oder weniger 
plumpes hölzernes Bein. Da gelang es dem 
jetzigen Leiter der Berliner Chirurgischen 
Universitätsklinik, S taa tsra t Professor Dr. 
Ferdinand S a u e r b r u c h  schon in 
frühen Arbeitsjahren die an dem Stumpf 
eines am putierten Gliedes noch haftenden 
Muskeln so mit den beweglichen Teilen 
des Kunstgliedes zu verbinden, daß sie 
weirklich betätig t werden und beinahe na­
türlich arbeiten können. Zahllose Verletz­
te in aller W elt danken Sauerbruchs 
künstlichen Gliedmassen ihre w iederer­
langte Leistungsfähigkeit und Lebensfreu­
de. Besondere Verbesserungen der chi­
rurgischen Methoden durch Sauerbruch ka 
men vor allem auch den Lungenkranken 
zugute, so daß man heute von einer chi-

(RDV) B e r l i n ,  Juli. Die jüngsten Er­
eignisse weckten die Erinnerungen an die 
Aufschwungzeit Elsaß-Lothringens, an die 
Entwicklung des damaligen »Reichslan­
des« in der Zeit vor dem W eltkriege, als 
die Grundlagen für die wirtschaftliche Blil 
te der beiden Gebiete gelegt w urden. Die 
Zeit nach 1919 hat diese Blüte geknickt, 
jedenfalls das Elsaß wirtschaftlich aus 
seiner Bahn geworfen, wenn auch in Lo­
thringen eine vergleichsweise noch gün­
stige Entwicklung zu konstatieren war. 
Die beiden Bezirke sind ja in w irtschaft­
licher Hinsicht, in bezug auf ihre allge­
meinen A rbeitsgrundlagen durchaus un­
terschiedlich von der N atur behandelt w ar 
den, aber dabei beide gut weggekommen. 
Das E 1 s a ß ist das Land des Kali, des 
Erdöls und der Steinkohle, L o t h r i n ­
g e n  aber b irg t reiche Schätze an Eisen­
erz. Auf diesen Bodenschätzen beruhte das 
Aufstreben des Reichslandes, dessen Eisen 
erzförderung 1870 bis 1913 von 60.000 t 
auf über 20 Mill. t gestiegen w ar, w äh­
rend der Kaliberbau vollkommen neu ent­
wickelt worden war, und es zu einem nicht 
unbeträchtlichen Anteil an der gesam ten 
deutschen Kalierzeugung gebracht hatte.

Das elsässische Kali hat auch später, 
nach Versailles, noch eine wichtige Rolle 
gespielt. Die Gruben blieben zw ar nicht 
formell dem Deutschen Kalisyndikat ange­
schlossen, aber der Vertrieb erfolgte p rak ­
tisch doch w eiter durch die deutsche Or­
ganisation. Die Tatsache, daß im Absatz 
der deutsche Kalibergbau und die franzö­
sisch gewordene Kaliindustrie des Elsaß 
eine Einheit blieben, hat diesen W irt­
schaftszw eig des E lsaß aufs stärkste be­
fruchtet, ja vielleicht sogar vor jenen Ver­
ödungserscheinungen bew ahrt, wie sie an­
dere Industriezweige des Elsaß durchm a­
chen mußten.

Das gilt besonders von der Textilindu­
strie, die ursprünglich der w ichtigste In­
dustriezweig des E lsaß gewesen und dies 
auch sp ä te r geblieben ist, sich aber nach 
dem W eltkrieg und ganz besonders nach 
1933 nicht jenen Erscheinungen entziehen 
konnte, die man jenseits des Rheins die 
»Flucht aus dem Grenzraum« genannt hat. 
Etwa ab 1937-38 hat sich diese Bewegung 
in verschärftem  Tem po fortgesetzt, so daß 
man im Elsaß schließlich geradezu von 
einem »Industriefriedhof« sprach, dessen 
Opfer hauptsächlich die Textilindustrie 
w ar. Vor 1914 hatte diese elsässische T ex­
tilindustrie ihren Absatz hauptsächlich in

Deutschland, das zeitweise bis zu 90% 
der Erzeugung der elsässischen Fabriken 
aufnahm. Nach Versailles w ar es damit 
natürlich vorbei, und es begann für die 
elsässische Textilindustrie eine Zeit schwie 
rigster Umstellung und Anpassung. Auch 
die tüchtigsten Industriellen vermochten 
diese Aufgaben nicht zu lösen in einem 
Staatsgefüge, dessen wirtschaftliche Ge­
sam tentwicklung durch N iedergangser­
scheinungen schw erster Art gekennzeich­
net war, durch die Unmöglichkeit, die 
G ütererzeugung zu steigern. Insofern w ar 
das wirtschaftliche Schicksal des E lsaß u. 
insbesondere seiner einst so blühenden 
Textilindustrie nur ein Ausschnitt aus der 
Gesam tentwicklung des französischen 
W irtschaftsgebietes.

Lothringen ist dabei etw as besser w eg­
gekommen, hauptsächlich deshalb, weil 
sein Reichtum an Eisenerzen eine stabile­
re Grundlage für die W irtschaftsentw ick­
lung abgab. Die lothringischen Erze, die 
berühm te Minette, waren von deutschen 
Industriegruppen erschlossen worden, 
nachde m das aus England übernommene, 
dort vernachlässigte Thom asverfahren der 
Stahlgewinnung auch die Verwendung

lik& eee M u e a g e sd U tlU e

Katja s Lachen
Von D raga N i t s c h e - H e g e d u š i č .

»Laß mich herein, alter Freund! Rette 
mich! Mein Gott, fast hätte sie mich er­
wischt. Hilf mir — ich habe einen Mord 
begangen! Hatte gerade noch Zeit w eg­
zulaufen. Hilf mir, mein Lieber, hilf mir! 
Laß nicht zu, daß sie mich fangen. Sie 
werden mich hängen. Hängen!

Aber ich konnte nicht a n d e rs . . .
Du hast ja  Katja, gekannt. Als Ich sie 

heiratete w ar sie achtzehn.
Ich hatte sie aus einem Tingel-Tangel 

geholt, das ist richtig.
Aber du weißt, w ie sie w ar. Sanft, wie 

ein Engel — und so schöne, braune 
Augen!

W enn ich sie küßte, lachte sie.
Und das w ar es, guter Freund, das

ganz allein!
Ein Grübchen erschien dann auf ihrer 

linken W ange.
»Liebst du mich?« fragte ich sie, »willst 

du meine F rau  werden?«
» F ra u ? .. .  das klingt so komisch!« und 

sie lachte los.
Später, wenn sie sich unbeobachtet 

glaubte, konnte sie oft am Fenster sitzen, 
abends wenn die Lichtreklamen aufflamm­
ten, und in die Ferne sehen, mit so einem 
Gesichtsausdruck, der mich ganz willenlos 
machte, so ernst und schön. Ob sie Sehn­
sucht nach ihrem früheren Leben hatte?

Ich schenkte ihr kostbare Kleider, Per­
len für ihren weißen Hals, eine D iam ant­
schnur in die rostroten Locken. Aller 
Blicke richteten sich auf sie, wenn w ir in 
Gesellschaft kamen. Unbeschreiblich lieb­
lich und hochm ütig zugleich ging sie an 
meinem Arm.

»Bist du glücklich, Katja?«
Sei lachte.

n . . . . . .  . . .  . . ____  Es stand ihr gut, dieses Lachen. Aber
chen Beschäftigung mit einzelner. beson- jn der stjHe dcs Schlafzimmers, wenn ich 
ders wichtigen K rankheitsgebieten ste ts ^  heiße W o rk  « S t e r t e ,  lachte sie 
den ganzen Menschen im Auge. Er befaß- guch
te sich auch mit Chemie und Biologie, b e f ä l l t  dir Alexej?« fragte ich sie, als 
mit der Vitaminlehre und anderen Proble- ^  ^ m e rk te , daß sie öfters mit ihm 
men, die sonst nicht den Chirurgen, son- {anz ê
dern den »Internisten« oder etwa den Sie * Wendete sich weg. »Aber lieber 
Homöopathen angehen. Die W irkungen M an n !. . . ,  sagte sie.
der Hormone der Koroerdrusen hat Sau- . . . . .    „
erbruch eingehend studiert. \ u f Sei. doch aufrichtig und hab ' keine Ge-

Neben oder gerade in seiner gewaltigen ' he.mn.sse vor mir! Ich verstehe ganz gut, 
Arbeit als O perateur und als Hochschul- da^ er d' r gefällt, er paß t zu dir!«

rurgischen Behandlung der Lungentuberku 
lose im vollen Sinne des W ortes spre­
chen kann.

Doch solche Verfeinerungen der chirur­
gischen Technik, die Sauerbruch W eltruf 
eingetragen haben, füllen das Schaffen 
dieses großen Arztes allein nicht aus. — 
Sauerbruch, der mit 30 Jahren sich als 
Hochschullehrer zunächst in Breslau habi­
litierte, hat an den Universitätskliniken 
von Breslau, Greifswald und M arburg, von 
Zürich, München und schließlich Berlin 
eine zahlenm äßig kaum faßbare Reihe von 
Krankheitsbildern gesehen, die ihn dazu 
führten, sich nicht etw a nur mit den kom­
pliziertesten Operationen bei Lungenkrank 
heiten, bei Krebsgeschwülsten, Gehirn­
schäden oder Herzkrankheiten zu befas­
sen. Sauerbruch behielt bei der gründli-

lehrer wurde Sauerbruch in idealem Sinn 
zu dem »Allgemeinarzt«, wie er heute 
immer w ieder gefordert wird. Er sucht 
auch seine Studenten für diesen Gedanken 
zu begeistern und zu seiner Erfüllung zu 
erziehen. So darf sich Sauerbruch heute 
in der gesamten W elt eines Namens rüh­
men, der seinesgleichen sucht.

Ich w artete eine W eile. Aber sie schwieg 
und ich schwieg auch. W ozu W orte m a­
chen?

I Dann kamen w ir hierher, zum Sommer­
aufenthalt. Alexej w ar auch da.

Er ist noch sehr jung, aber ein L e - , 
bensgenie. Er kennt die Geheimnisse und i  

i W under der Frauen und weiß durch sein

phosphorhaltiger Erze ermöglicht hatte. 
Es ist gerade heute nicht ohne Wirtschaft5 
historischen Reiz, sich daran zu erinnern, 
daß es ein Engländer w ar, der Bismarcks
W erk nach der technisch-wirtschaftlichen
Seite hin vervollständigt hat. Denn ohne 
das Thom asverfahren hätte Deutschland 
nicht den Nutzen aus Lothringen ziehen 
können, den es tatsächlich gehabt hat. - "  
Die deutsche Eisenindustrie hat sich da* 
mal« nicht damit begnügt, die lothring'-* 
sehe M inette in den Rhein-Ruhr-Bezirk zu 
verfrachten und hier zu verhütten. Einig6 
große Industriekonzerne gingen auch da­
zu über, H üttenwerke auf den lothringi­
schen Erzen selbst zu errichten. Es war 
das erstemal, daß in großem  M aßstab die 
Kohle zum Erz gefahren wurde, nicht um­
gekehrt nur das Erz zur Kohle. Zum Teil 
ist es auch später noch dabei geblieben, 
denn die Koks-Erz-A ustauschverträge zWt 
sehen D eutschland und Frankreich mach­
ten ln der N achkriegszeit jahrelang beiden 
Teilen die Bodenschätze dienstbar, in ei­
ner Art von zw ischenstaatlicher Arbeits­
teilung, wie sie vorher innerhalb der Gren­
zen dies alten Deutschen Reiches selbst 
geübt worden war.

ahnungsvolles Verstehen mehr, als andere 
durch jahrelange, mühsame Erfahrung.

Aber er ist schlecht, vom Grund aus, 
skrupellos.

E tw as in seiner Stimme gefiel n>if 
nicht, wenn er mit Katja sprach.

Und ihre Band zitterte, wenn sie die Zi­
garette hielt.

Aber sie lachte, wenn ich sie ansah.
Sie tanzte auch mit mir, und als ich sie 

leidenschaftlich an mich preßte, erschien 
das Grübchen an ihrer linken W ange.

»W as ist da, zum D onnerw etter!« 
schrie ich — »fühlst du denn nicht w»e 
ernst es mir ist?«

Abends gingen w ir bald zu Bett. Katja 
zog sich gleich in ihr Zimmer zurück 
vielleicht w ar sie böse.

Ich konnte nicht schlafen und kleidete 
mich w ieder an. Aus dem G arten h e r a u f  
dufteten die Rosen. Es w ar schwül und 
irgend etw as lag in der Luft. E tw as Un­
heimliches, das einem nahenden Gewitter 
glich.

W oran denken wohl die Frauen, wenn 
sie einschlafen, wovon träumen sie?

Ich ging leise durch den gemeinsamen 
Salon, der unsere Schlafgemächer trennte, 
und öffnete die T ür zu K atja’s Zimmer.

Ihr Bett w ar leer.
Unten lag der Garten im Mondlicht. Es 

w ar ein leichter Nebel- über allem, aber 
dennoch sab ich ganz klar. Am Fuße der 
T errasse standen sie.

K atja hielt den Mann fest, wie um mn 
nie mehr loskuiassen und Alexej w ar g6'  
rade dabei, sie zu küssen.

Und da  lachte sie nicht mehr!
W eil Frauen zu lachen vergessen, wenn 

einer sie k ü ß t,,den sie lieben.
Ich erblickte alles, wie in einem Traum,

wie eine V ision  den Mann, meine Frau,
den mondbeleuchteten Garten.

Dann besann ich mich und sprang vor-
Alexej verschw and lautlos, wie ein 

Raubtier im Dunkel. Aber Katja blieb- 
Katja, die nicht mehr lachte, deren Ant­
litz von der uralten Traurigkeit der wah­
ren Liebe überschattet, mir furchtlos ent­
gegensah.

»Lach doch!« stöhnte ich — »so Inch 
d o ch !. . . «  und meine Finger preßten sic 
immer tiefer in die weiße, klopfende 
Kehle.

Unter meinen Händen glitt ihre Gestah 
lautlos zu Boden. Ihr Gesicht w ar noc 
ernster geworden, so als habe sich ein 
Schleier darüber g e se n k t. . .

0  Gott — da kommen sie schon! Hhf 
mir, mich irgendwo zu verbergen! Hal e 
sie auf, bis ich geflohen bin!

Oder nein. Nein! öffne ih n e n . . .
Ich möchte Katja noch einmal sehen 

das Grübchen in der W ange — noch ein 
m a l. . .
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ÜS5®^dedetses
keitS'fii'|rte ältere Persönlich 
bei t angenehmes Heim 
schönr^nst^ hender  D am e auf 
»Nähe m O utsdesitr. U nter 
w a ltu „„arib0r s« an die Ver- 
— - ng- 5376-1

"STehÄ eUttn8‘ Die Ba'ievn v ^  eberei in Sara- 
cins c h , Ä a,tet vom 5- bis 
Saal dl!ßvch 10- Jul'> 1- J- »m 
Maribor Botcls »Zamorec« in 
rer Tn„ •ei,ne Ausstellung ih-
Melluno"che und Perser- Be 
ianafri?^11 werden auch au.
gengenoml Abza,dung entge- n°mmen„ D ie Ansstpl-

Aeltere Frau sucht für eini­
ge Wochen Landaufenthalt 
gegen häusliche Arbeiten. Ge 
fäll. Anträge unter »Landauf­
enthalt« an die Verw. 5406-1

^ je p p ic h e  Ausstellung jh -
gen w 
stige t

lun»v‘1°™mcn- Die °AussfeL 
den c- auch am Sonntag 
net sefnZen TaS über geöff- 
— 5196-1
Maler
übemL Anstreicherarbeit
Sen r ^ mt zu billigsten Prei- 
uliea i c0rg Juteršnik, Sodna 
- » L 15-  5057-1

-KSMML
'mderhiinrt .Gegenstände gut 
'x,r -5 bel »Ruda«, Mari- 

.Trstenjakova ul. 5. 1330-1

Din 30.000 bis 40.000 werden 
gegen Intabulation auf ersten 
Satz und gegen hohe Zinsen 
gesucht. Demjenigen steht 
auch freie Wohnung z- Ver­
fügung. Anträge unter »Inta­
bulation« an die Verw.

5409-1

Kaufe Gechäfts- oder Privat­
haus, event. Besitz bis Din 
lOO.OOO- Anträge unter »Po­
sestvo« an die Verw. 5488-2 
Parterrehaus, 3 Zimmer, Kü­
che, Wirtschaftsgebäude, 
2800 m2 Grund, 50.000. —
Neubau, Hochparterrehaus, 
Parterre 3 Zimmer, Küche, 
oben 2 Zimmer, Balkon, 260g 
m2 Garten, 120.000. — Neu­
bau, 7 Wohnungen, 1400 m2 
Garten, 180-000. — Schönes 
Zinshaus, sowie moderne 
Villa preiswert. — Geschäfts 
haus, prima. — Gasthäuser, 
Stadt, Land. — Waldbesitz 
mit Wasserkraft. — Ertrags­
besitz mit Weingarten. Rea­
litätenbüro »Rapid«, Mari­
bor, Gosposka ul. 28- 5497-2

t u  v e e k a u # e *

Schlafzimmer, Speisezimmer, 
altdeutsch, Teppiche und Bil­
der wegen Uebersiedlung zu 
verkaufen. Adr- Verw. 5390-4
Original Perserteppiche, nur
einige Stücke, werden gele­
gentlich der Ausstellung der 
Sarajewoer Teppichweberei 
im Hotel »Zamorec« vom 5. 
bis einschließlich 10. Juli zum 
Verkauf gelangen. 5198-4

Schöne sonnige Zweizimmer 
wohnung am Park um Dinar 
600.— zu vermieten. Anzufr. 
Tyrseva 26. b. Hausmeister.

5323-5

Zweizimmerige Wohnung in 
neuem Hause ab 1. August 
zu vermieten- Jadranska 49, 
hinter Arbeiterbäckerei.

5430-5

em pfehlen wir 

unsere N euheiten in

ß9ilekostümen deins WoHe

Buschenschank
A. Tkalec, hinter den Kal­
varienberg, offen. 5487-1

Maschinschreibarbeiten, Ver­
vielfältigungen. Lichtpausen, 
Uebersetzungen billigst bei 
Kovač, Maribor. Tyrseva 14-

Modernst eingerichtete Hotel 
restauration an verkehrsrei­
chem Punkte im Zentrum 
Maribors unter günstigen Bc 
dingungen sofort zu vcrpach 
ten. Anträge unter »Restav­
racija« an die Verw. 5466-1 
Weine fürs Heim nach Aus­
wahl billigst bei Senica, Uli­
ca kneza Koclja 5. 5467-1

Bauparzelle, zirka 400 m2, 
schöne Lage, linkes Drauufer 
zu verkaufen. Anträge unter 
»Bauparzelle« an die Verw.

5489-2

Zweifamilienhaus mit groß. 
Garten (Stadtgrenze) gegen 
kleines Zinshaus vertausche, 
event. verkaufe. Anträge nur 
schriftlich. Adr. Verw- 5504-2

Kaufe sofort Haus oder Par­
zelle in Umgebung Maribors 
bis Din 60.000. Adr. Verw- 

5508-2

tu  fttfittfett gffef
Kaufe altes Gold Silberkro­
nen, falsche Zähne zu . Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c. S. 7926

Ribisel, reif, frisch gebrockt, 
kaufe jedes Quantum- Adal­
bert Gusel, Aleksandrova ce­
sta 39. 5411-3

Waschwannen, Fässer, im­
prägniert, für Ribiselwein bil 
ligst bei Sulzer, Faßbinderei, 
Vojašniška 7. 5379-4

Eine Garnitur, Kanapee, 2 
Sessel u. runder Tisch preis­
wert zu verkaufen.'Adr. Kej­
žarjeva 16. Melje. 5403-4

Sehr schöner junger, grauer 
Angorakater billig abzuge­
ben. Gixsposka ul. 9-1

5412-4

Kleine Schell-Elsenkasse Nr.l
zu verkaufen. Smetanova uli 
ca 20. 5439-4

Zwei Weinfässer. 150 und 
180 Liter, in gutem Zustand, 
zu verkaufen. Einspielerjeva 
ul- 44. 5469-4

Zweizimmerwohnung Bahn- 
hofnähe zu vermieten. Pra- I
protnikova 10. 5431-5 LQSf 6X -B öÖ ßf ilk fitS
Schöne Dreizimmerwohnung
im Stadtzentrum per 1. Au­
gust zu vergeben. Anzufrag. 
Združenje trgovcev, Vetrinj­
ska ul- 11-1. 5429-5

Zimmer und Küche samt Zu­
behör und Garten per 1. Au­
gust zu vermieten. Pobrežje, 
Sokolska 4. 5349-5

Schöne sonnige Wohnung, 
Stiegenaufgang, Zimmer und 
Küche, Garten zu vermieten. 
Koseskega 81. 5384-5

Schönes Zimmer mit Bade­
zimmerbenützung per 15. Ju­
li zu vergeben. Radvanjska 
cesta 19-1. 5393-5

Verkaufe Gold nur an Priva­
te. Angebote unter »Vermitt­
ler ausgeschlossen« an die 
Verw- d. Bl. 5312-4

Personenauto, offen, viersit- 
zig, ältere Type, fahrbereit, 
sehr gut erhalten, Din 4500. 
Zu besichtigen Klobučarna 
Leyrer, Gosposka ulica.

5484-4

Schöne sonnige Dreizimmer­
wohnung mit Bad, Parknähe 
sofort beziehbar, zu vermie­
ten. Anfr. Verw. 5451-5

Zweizimmerwohnung, sehr
sonnig, an ruhige Partei so­
fort zu vermieten. Livada 2, 
Hausmeister. 5455-5

Ein Sparherdzimmcr zu ver­
mieten. Stritarjeva ulica 2 1 , 
Magdalenenvorstadt. 5413-5

Kerren-SefowiiMtoesj 
Badehatihen, Schuhe 
Strandhosen und Blasen

w w W V W - u v  p

Zu vermieten: 1 Zimmer,
Küche und dazu gehörige 
Räumlichkeiten in einem Fa­
milienhaus, sehr schön und 
rein. Sonnige staubfreie La­
ge. Din 160 monatlich. Dra­
goš Stefan. Schloß Slivnica 
bei Maribor- 5444-5

Zweizimmerwohnung, völlig 
abgeschlossen, Parterre, an 
ruhige Partei zu vermieten. 
Beograjska 41._______ 5483-5

Schöner. Zimmer, möbliert, 
an soliden. Herrn zu vermie­
ten. Anfragen Aleksandrova 
c- 28-11, links. 5461-5

von Manufakturwaren u m 2 0 b i s 30% billiger vom b is h e r ig e n  b e k a n n t  n ie d r ig e n  P re is
Eilt daher alle in das s SW» CS Versäumet nicht die Gelegenheit,
Manufaktur Warenlager I f l O S S C i l r i  solange der Vorrat reicht! 4739

Hadi®c,t Abfälle! Altpapier.
Schneiderabschnittei 

le A,Ställe, Alteisen. Metal 
zähl, LScllerben kauft und 
Putzwo,uS[ens; Putzhadem.

eewaschen und 
?e 5iivierb liefert iede Men 
ul ie ??t Arbeiter, Dravska 
Ul-_15, Tel. 26-23. 65

loški , 011 Avberšek, Ro
stem >.g' fertigt nach neue- 
Und .odell Damenkostüme 
Zj^ "toantel sowie Herrenan- 
noin" 'mantel usw. an. Ueber 
rat„men werden auch Repa- 
v„. 5  sowie das Bügeln 
sch° Kleidern. Es empfiehlt 

6chneidermeister Avber- 
5428-1

nn5  ?nonin oder Kompag-
Hm, mit 40.000 Din gesucht. 
che„C[ Verdienst- Unter »Si­

edlung« an die Verw.
5449-1

Möbelhaus Makotter, Kreko­
va 6, liefert Möbel, Matrat­
zen, Einsätze, Ottomane und 
Bügeltische. 5486-1

Für Reisen: Koffer, Badeta­
schen. Rucksäcke usw. emp­
fiehlt Ivan Kravos, Aleksan­
drova c. 13- 5516-1

Kaufe Pianino, gut erhalten, 
gegen bar. Unter »Fabrik« a. 
die Verw. 5450-3

Badekosiüme
neueste Modelle, luft- 
und sonnenecht, auch 
nach Maß allerraschest 
Büstenhalter, vorzüglich 
passend in g r ö ß t e r  
Auswahl billigst bei 
»LUNA«, Maribor, nur 
Glavni trg 24. 2816

3 Efeu-Wände, jung, schön 
gewachsen, werden gekauft-
Anträge unter »Efeu 126« an 
die Verw. 5457-3

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine
dringend zu kaufen gesucht

M. flgerjev sin
Maribor, Gosposka ulica 15.

In gute Pflege gebe gesun­
des einjähriges Mäddchen zu 
guten Leuten am Lande- An­
träge unter »Ljubitelji otrok« 
an die Verw. 5525-1

JU M oU u..IQ gutpassendes

Mi e d e r
cd*" *n ^er e r s t e n
^ E Z IA L W E R K S T Ä IT E

J B°  c  M u T
^ j jS K A  C ES TA  3

Absolventki der 6. 
rien ?,se’ sucht über die Fe 
ne» v Verpflegung bei ei 
miliQ besseren deutschen Fa­
dem, zwecks Erlernung der 
lun? n Sprache. Bezah- 
U,.g «ach Vereinbarung. — 

me Anton, Bolgarska uli- 
-Ü H  Ljubljana. 5377-1

s t Ä  E’tiegeessig und son- 
rcln! ^ z e re ie n , für Ausflug, 
re Himbeersaft und sau- 
p^Pgnbons, Schokoladen- —

Oosposka 28. 5494-1 
kg K^vakete, prima Salami, 
dg v  etc. sendet fix fer- 
MarvL ’ Gosposka ul. 28, 

anbnr 5495-1

2S-67, 26-66. 26-49

Wer kauft Geschäftshausan­
teil? — Wer verkauft Villa 
oder Haus, wende sich so­
fort an Rapidbüro, Gosposka 
ul. 28. Keine Vorspesen.

5340-2

Gasthaus mit Obstgarten, 
schöne Lage, Verkauf oder 
verpachtet wird durch Rapid 
büro, Gosposka 28. 5399-2
Wiese oder Feld in der Um­
gebung Maribors zu kaufen 
gesucht. Unter »Barzahler« 
an die Verw._________5402-2
Häuschen mit Garten. Preis 
16.000 Din. Nur Selbstkäufer 
fragen: Maribor, Stritarjeva 
ul. 7. Dolajš. _________5480-2
Schön gelegener Bauplatz in 
der Stadt, ca. 1200 ma, zu 
verkaufen. Adr. Verw.

5460-2

Toussaint - Langenscheidt,
Originalmethode Griechisch 
und kleine Methode Spanisch 
zu kaufen gesucht. Anträge 
an die Verw. unter »Langen­
scheidt«. 5378-3

Ein schwerer Plateauwagen,
ein schwerer Biockwagen o. 
Krippenwagen zu verkaufen. 
Peklar, Schmied, Krčevina, 
Aleksandrova 2. 5481-4

2  schöne große Teppiche bil­
lig zu verkaufen. Gregorči­
čeva 14, Tür 6- 5505-4

Sonnige, trockene Einzimmer 
wohnung mit 1- August zu 
vermieten. Anfr. Verw.

5407-5

Herrliche Kinderwiege sehr 
billig zu verkaufen Zu be­
sieh! gen Kopališka ulica 4, 3. 
Sock links. 5513-4

Reinrassige Bernhardiner, 6 
Monate alt, zu verkaufen. — 
Strah Erna jo, trg., Gor. Rad- 
gonja. 5520-4

Gut erhaltene Linksarmma- 
schine kauft Vilko Blatnik.

5410-3

Zu kaufen gesucht einfacher 
Metall-Luster, 6—8-armig. An 
träge unter »Gut erhalten« 
an die Verw. 5425-3

Damenfahrrad, gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Damenfahrrad« an d. 
Verw. 5512-3

Kaufe Leder-Klubgaroitur. na
türlich nur in gutem Zustan­
de. Antrgäe zu richten an d. 
Verw. unter »Guter Zahler«.

5517-3

BSA-Motorrad, 500 ccm, 
Sport, in gutem Zustande zu 
verkaufen oder gegen ein 
schwächeres zu tauschen- — 
Anzufr. Dvorakova 10, bei 
Pschunder, Uhrmacher.

5524-4

tu veufäeteu
Zimmer, separ. Eingang, rein 
wird mit 1- August vermietet 
Vrazova ul. 6, Part, links.

Ein ideales separiertes Zim­
mer, eleg. möbliert, mit eig- 
Vorzimmer, separ. Eing. vom 
Stiegenhaus, Bad u. Klosett, 
fließ. Wasser, med. Holzofen 
schöne ruhige Lage, Zentr., 
ab 1- August ev. 1. Septemb. 
an solid, alt. Herrn oder Da­
me zu vermieten. Zins 500 
Dinar ohne Licht und Behei­
zung. Zu besichtigen an Wo­
chentagen zwischen 4 und 5 
Uhr nachm. Tomšičeva ul. 22 
1. St. 5417-5

2 Wohnungen, je 1 Zimmer 
und Küche, an kinderloses 
Ehepaar zu vermieten. Anzu- 
ifragen: Strma ul. 5, zwischen 
11—12 Uhr. 5462-5

Schöne Vierzimmerwohnung
zu vergeben ab 1. August. — 
Anzufr. im Geschäft Maribor 
Gosposka ul. 27. 5440-5

Vermiete leeres oder möbl. 
Zimmer um Din 150 o. 180 
manatl. Wresnig, Taborska 8 

• 5423-5

S m m tfiim e e  
die Made !
Liege- Steh- und Hohlfalten 
d a zu  Schnitt g r a t i s  bei
L f A A / e k s a n d r o v a  t ,  1 9

Große Küche, Zimmer, son­
nig. Garten zu vermieten. — 
Studenci, Kralja Petra c. 24. 

____________________ 5433-5

Sonnige Zweizimmerwoh­
nung, abgeschlossen, Bade­
zimmer, schöne, helle Küche, 
zu vermieten. Unter »Park­
viertel« an die Verw. d. Bl.

5463-5

Abgeschlossene Einzimmer­
wohnung samt Zubehör, mit 
kleinen Gartenanteil im Neu 
bau ab 1. August zu vermie­
ten. Anzufragen Glavni trg 4. 
Geschäft. 5191-5

Sie
kauft Badekostüme, be­
ste Qualität 

»Forma« 
»Heinzeltnann«
Seif ix 

»Benger« 
sowie Strandhosen nur

konfekcija H

greta
Zahle die höchsten Preise. 
Josefine Bole, Maribor, Ko 
roška 20 im Hofe. 5369

Verpachte Besitz, Stadtnahe, 
mit schönem Wohnhaus. — 
Rapidbüro, Gosposka 28.

5496-2

auch für starke Damen 
größte Auswahl

Kaufe täglich jede Menge ge­
sunde, harte, exportfähige

Hloei&oeslut iisltaeua 4.4., ttUudot, HtmUška mL6
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Steppdecken
die besten nur beim Erzeuser

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Polster 
Matratzen 

Fianeildecken 
Federn 

Daunen 
Inlette

n u r  im Snezlalseschäit 
Steopdeckenerzeusuns

A. Stnhec, Maribor
S T O L N A  U L I C A  S

Zweizimmerwohnung, mo­
dem, per 1. August d. J. zu 
vergeben. Prešernova ulica 
30-a._________________ 5490-5

Aelterer Herr wird auf Woh­
nung genommen. Anträge un 
ter »Skupno gospodinjstvo* 
an die Verw. 5464-5

Leeres Zimmer, separiert — 
Praprotnikova ul. 4-1, Tom­
šičev drevored. 5442-2

Wohnung, Zimmer und Kü­
che, per 1. August zu verge­
ben. Splavarska 7, Schicker.

5441-5

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Pobrežje, Stanko Vra 
zova 6 . 5443-5

2 Wohnungen im Villenneu­
bau, mit je 2 Zimmer, Küche, 
Kabinett. Badezimmer und 
Gaseinleitung, beim Magda- 
lenenpark ab 1. September zu 
vermieten. Anzufragen neben 
an bei Pfeifer, Kostanjevčeva 
ul. 4 oder Zahnatel-ier Wolf, 
Kralja Petra trg 9. 5475-5

Frätllein wird bei alleinstehen 
der Dame als Mitbewohnerin 
aufgenommen. Stritarjeva 7,
I. Stock links- 5476-5

M8M. Zimmer mit Badezim­
merbenützung sofort zu ver­
mieten Stritarjev 29-1, Gulda 

5482-5

Wohnung, Zimmer, Vorzim­
mer. große Küche, Speise, 
alles sonnig und trocken, an 
ruhige Partei per 1. August 
zu vergeben. Brezner, Jerov 
škova 34 (Magdalenska). 
_____________________ 5493-5

Modi. Zimmer, Zentrum, an 
1— 2  Personen per sofort zu 
vermieten. Adr. Verw. 5492-5
Verpachte Gasthaus mit
Fremdenzimmer, Garten — 
Rapidbüro, Gosposka ul. 28. 
_____________________ 5498-5

Werkstätte für Handwerker 
sofort zu vermieten. Anzufra 
gen Slovenska ul. 6- 5.500-5

Bahnhof nähe! Streng separ. 
Zimmer mit 1 oder 2 Betten 
sofort zu vermieten. Anfra­
gen: Kolodvorska 3-1, links. 
_____________________ 5471-5

Zweizimmerwohnung, Parter 
re, mit Küche, Speis und Kel 
ler zu vermieten. Frankopa- 
nova 8 . 5470-5

Möbl. Kabinett, separ., so­
fort zu vermieten. Koseske- 
ga 12.________________5432-5

Schöne sonnige Dreizimmer­
wohnung mit Badezimmer so 
fort zu vergeben. Aljaževa 4 

5506-5

Lokal zu vergeben. Nötiges 
Kapital Din 16.000. Anträge 
unter »Zentrum* an die Ver­
waltung- 5507-5

Reines Zimmer, möbliert, an
2 Herren zu vergeben. Pipu-
ševa 4, Tür 1. 5509-5

Mitbewohnerin wird in rei­
nes sonniges Zimmer aufge­
nommen; sep. Eingang. Glav­
ni trg 4-1. 5510-5

Sonnige Keller - Einzimmer­
wohnung per 1. August zu
vergeben. Betnavska c. 29. 
_____________________5514-5

Schöne sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause 
Slovenska 37 sofort zu ver­
mieten. Anzufr. Gospoina 13.

5515-5

Zimmer und Küche im eZn-
trum zu vermieten. Adr. Ver 
waltung. 5518-5

Vierzimmerwohnung a- Park 
sofort zu vergeben. Adr. in 
der Verw. 5521-5

2 Zimmer und Küche per 1. 
August zu vermieten. Ta­
borska ul. 2, Hausmeister.

5468-5

Schön möbl. Zimmer zu ver­
geben. Vreznik, Cankarjeva 
ul. 24. 5472-5

Schön möbl. Zimmer mit 
Badezimmerbenützung zu 
vergeben. Ussar. Trubarjeva 
ul. 9. 5473-5

Schönes, sonniges, ruhiges 
Zimmer, möbliert, mit separ. 
Eingang, wird mit oder ohne 
Kost an einen od. zwei Her­
ren oder Fräuleins sofort 
vergeben. Pall, Razlagova 
ul- 24-11. 5474-5

Großes, schön möbl. Vilfen- 
zimmer, gute Lage, mit Bad, 
elektr. Licht, im 1- Stock zu 
vermieten. Anzufr. von 11— 
12 und 15—17 Uhr. Popoviče 
va ul. 7, bel Kralja Petra Ka 
serne- 5370-5
Möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten, Park- und Bohnhof- 
nähe. Tomšičeva c. 21 .

5348-5

Wohnung, ganz renoviert, m. 
4 Zimmern. Küche, Bade- u- 
Dienstbotenzimmer, mit all. 
Zubehör, elektrischer und 
Gaseinleitung wird sof. ver­
mietet. Preis Din 1200.—. An 
zufr Miloš Oset, Glavni trg 
Nr. 22. 5318-5

Tür 6 5405-4
Schönes Zimmer samt Ver­
pflegung zu haben. Vodnikov 
trg 5-1. 5401-5

Zimmer und Küche an zwei 
Personen sofort zu vermie­
ten. Anfr Gledališka ul. 10.

5427-5

Suche bei besserer deutsch- 
sprechender Famiüe zwecks 
deutscher Konversation Auf­
enthalt über den Sommer für 
Hochschüler, Kroaten, gegen 
Bezahlung. Anträge unt. »Fa 
milienanschluß« an die Ver­
waltung. 5519-6

Sonnige 3—4zimmrige Woh­
nung mit Bad, Hauptbahnhof 
nähe, gesucht. Schrift!. An­
träge unter 1. August« an 
die Verw. 5485-6

Ruhiges, kinderloses Ehepaar 
sucht Wohnung. Zuschriften 
unter »2 50« an die Verw.

5353-6

Leerfes Zimmer im Zentrum 
von Ehepaar gesucht. Anträ­
ge unter »Soba« an die Ver­
waltung. 5420-6

lSjähriges Fräulein mit zwei 
jäh r. Haushaltungsschule, kin 
derliebend, sucht Stelle bei 
besserer Familie. Zuschriften 
erbeten unter »Fleißig« an d. 
Verw. 5356-7

Kanzleipraktikantin, welche 
bereits 1 Jahr tätig war, slo­
wenisch-deutsch in Wort und 
Schrift, beide Stenographien, 
in Maschinschreiben u. Buch­
haltung versiert, sucht An­
stellung. Unter »Strebsam« 
an die Verw. 5458-7

Die autorisierte Vertretung

Kanzleikraft sucht Stelle. — 
Adr. Verw- 5351-7

AMERICAN IMPORT COMPANY. MARINO«

übersiedelt
mit 1. JUii 1940 in ihre neuen Räume am

Glavni trg 22
im Hause des Herrn Miloš Oset

FORD P ersonenw agen
L astkraftw agen
B esta n d te ile

A u to zu b eh ö r P n e u m a tik  
A tffo-Ofe

V aria
A kku m u latoren  für a lle  W agen

Teile dem geehrten Publikum mit, daß ich 
aus der Slovenska ulica 16 in das gegenüber 
stehende Haus der Ljubljanska kreditna ban­
ka, das ist Slovenska ul. 13 übersiedelt bin.

Empfehle mich auch weiter dem gesch. 
Publikum sowie meinen ständigen Kunden.

J O S I P  TICHY SN DR.
E l e k t r o t e c h n i s c h e s  U n t e r n e h m e n

Übernehme Wäschewaschen 
in und außer Hause. Adr. Ver 
waltung. 5445-7

W W W  'HARM O N IKA
%  I f  D ER  W E IT

#  HOHHEB
r r u c o A l  VERTRETE

Intelligentes Fräulein
deutscher Nationalität, das 
kroatisch spricht und gute 
in gutem Hause bei einer
Alter von drei und sechs 
le antreten. Angebote sind 
Publicitas d. d. in Zagreb,

perfekt deutsch und serbo- 
Empfehlungen besitzt, kann 
Familie mit zwei Kindern im 
Jahren unverzüglich die Stel- 
unter »Dobar postupak« an 
Ilica 9, zu richten. 5364

Danksagung
Für die vielen herzlichen Beweise aufrich­

tiger Teilnahme anläßlich des Hinscheidens 
unserer lieben, guten Gattin, Mutter usw.

Franziska Korošec
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspen­
den und die zahlreiche Beteiligung am Be­
gräbnisse, sprechen wir allen Teilnehmenden 
unseren innigsten Dank aus. Gedankt sei der 
Freiw. Feuerwehr von Studenci, dem Gesang­
verein »Frohsinne sowie den Hausbewohnern. 
Besonderer Dank der Frau Ralca für die mühe 
volle Arbeit und Beistand in den letzten Stun­
den.

S t u d e n c i ,  6 . Juli 1940.
5511 Die trauernden Hinterbliebenen.

Absolventin der Gewerbe­
schule »Vesna« sucht Stelle, 
geht auch zu Kindern. Zu­
schriften erbeten unter »Roč 
no delo 5« an d'e Verw-

=477-7

O ffe n e  j f r i t o

Suche einfache, ehrliche Wirt 
schafterin für Gutshof bei 
Maribor. Antr. unter »Milch­
wirtschaft« an die Verw.

5240-8

Gutshof, Stadtnahe, sucht 
tüchtigen, ledigen Schweizer. 
Offerte unter »Guter Melker« 
an die Verw. 5241-8

Tüchtige Weißnäherin für 
Mieder u. Büstenhalter wird 
abgerichtet. J. Kocmut, Melj­
ska c. 3. 5322-8

Kontoristin oder Kontorist
für deutsche Korrespon­
denz, selbständige Kraft, 
für aushilfsweise Be­
schäftigung bis zum Neu 
jahr per sofort gesucht. 
Anträge unter »Selbstän 
dlg« an die Verw. 5368

Es wird ein perfektes Stuben 
mädchen mit Jahreszeugnis­
sen per 15. d. M. zu 2 Per­
sonen gesucht. Offerte zu 
richten an: Klara Guttmann, 
Vmkovci, Daniöideva ul. 19.

Stubenmädchen od. Mädchen 
für alles, das auch deutsch 
spricht, wird bei Pugel, Ma­
ribor, Trg svobode 3 aufge­
nommen. 5396-8
Diener wird gesucht. Bedin- 
gut gute Empfehlung. Offerte 
mit Lichtbild. Zeugnissen an 
die Verw. unter »G. K.«.
Hausgehilfin, welche englisch 
spricht und kinderliebend ist. 
wird für Haushalt von 3 Per 
sonen nach Beograd gesucht. 
Offerte unter »Englisch« an 
die Verw. d- Bl. 5354-7

Intelligentes Lehrmädchen, 
welches gleichzeitig als Ver­
käuferin ausgebildet wird, kin 
det Aufnahme bei Stumpi A., 
Juwelier, Koroška cesta 8 .

5499-8

der auch die dazugehörigen 
Verrechnungen führen kann, 
gesucht. Gute Zeugnisse und 
Referenzen erforderlich. An­
träge unter »Nüchtern und 
fleißig 126« an die Verw.

5456
Junges Stubenmädchen mit
guten Referenzen, deutsch 
sprechend, gesucht. Lohn 
450 Din. Zagreb, Mažurani- 
čev trg 6-11. kat. 5479-8

Mädchen für alles, deutsch­
sprechend. mit Kochkenntnis 
sen gesucht. Rogozinski, Po­
čehova 60. 5465-8

Tischler, Maschinenarbeiter, 
Politierer, wird per sofort 
gesucht. Dauerposten. Mö­
belhaus E. Zelenka, Ulica 10. 
oktobra. 5478-8

Bedienerin mit guter Nach­
frage im Zentrum von Vt8— 
II Uhr gesucht. Anbote un­
ter »Bedienerin« an die Ver­
waltung des Blattes. 5415-8

Maler, u. Anstreicher-Lehr- 
junge gesucht- J. Kaschan, 
Aleksandrova 19. 5414-8

VERIANGFN SUGRATIS P0EIS>'S™

Uhrmachergehilfe
aufgenommen. Gute B® . 
lung. Jakob Mulavec, M .  
bor. Kralje Petra trg. 
Lehrjunge mit absolvier^ 
Bürgerschule wird aufgen 
men. Eisenhandlung 1 ° g
Glavni trg 21.________51^-
Köchin für alles, deutsch­
sprechend. für besseres n 
zu 2 Personen gesucht 
15. Juli oder 1. August, 
ter »Dauerposten« an die . 
waltung._________ 543Q_
Gute Verkäuferin mit KA  
tion, mächtig der slowe"» 
schen und deutschen fP‘ht. 
che, wird in einer Oerm^ 
Warenhandlung atrfgen^ 

men. Adr. Verw.
5446-8

Lehrjunge mit vargeschn, 
bener Schulbildung wird a , 
genommen in der Eisenha 
lung A. Meuz. M arib o r^ .j

Bedienerin wird sofort auf 
genommen. Delavska

3 Schubmachergehitfed weri.
den sofort ausgenommen- , 
ner davon als Herrichter 
1 Gerbergebilfe. Stefan 
vecz, usnjarsko in stroi 
sko podjetje, Slovenigrim^

Nettes, gebildetes ?.ra?7VVr.wünscht Bekanntschaft J
Ehe) mit einem ebenso! 
Herrn, 50—55, Witwer, F A  
sionist oder in sicherer 
lung kennen zu lernen.
Schriften unter »43« an

Zu*
dis

Verw. 5422-10
■ ■ llfU«

45jährige. guterhaltene 
we ohne Kinder, mit B ar 
mögen, sucht besseren s  . . 
angestellten od. Pensionisten  
zwecks Heirat kennen 
lernen- Nur ernste Antr 
unter »Diskretion« an 
Verw. 5433

Einjähriger Handelskurs f*
vač mit O eftentlichkeitsrec»
Teuerungszulage, Bahnbega
stigung, Stellenvermitdun.

büro. Prospekt kostenlos. 
Schreibung täglich. Mf1! , j 
Tyrieva 14. 538 -
Unterrichte: slowenisch;
deutsch, deutsche Stetiog  
phie, Violine und Cello, 
schritten unter »Ferien« 
die Vnrw.

ir o f a n ia
ABZIEHB81DER

werben m it Erfolg, iwnuö1 
und überall

V e r la n g « )  S i e  P r o s p e k t»
u n v e r b in d l ic h e  O f f e r te

m a r i b o r s k a  
TISKARNA v  »

M aribor, Kopališka 6

Für d ie ed le  Geste e in er  geld lichen  U b e rsp e n d e  zum  b e za h l­
ten Urlaub d a n k t  auf d ie se m  W ege herzlichst d e n  Inhabern

54)»

d ie  g efertig te  A rbeitersch aft d e r  SEIDEM- 
FABRIK „JUGOSVIIA”, MARIBOR - MELJE

GUM >

M auchdunn
und trotzdem garafl* 
Siert verlässlich! 
Minderwertigen Ersatz 
energisch Xllititk-
w eisen , es geht um
ihre Gesundheitj_

Leset oii verbleitet die J a i s i  Zeiiw“!
Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck

verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


